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      Anmerkung des Herausgebers


      Einfache Auszüge aus den Werken Sri Aurobindos und der Mutter sollen für die Sadhana eine praktische Orientierung zu bestimmten Themen geben. Die Themen behandeln das gesamte Feld menschlicher Aktivitäten, denn wahre Spiritualität ist nicht eine Abkehr vom Leben, sondern die Kunst, das Leben zu vervollkommnen.


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      „Wahre Spiritualität bedeutet nicht, dem Leben zu entsagen, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.“ – Die Mutter


      * * *
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        Das spirituelle Bewusstsein und das spirituelle Leben sind äußerst schwierig zu erreichen. Es bedarf eines tiefen und starken Rufes und der Hinwendung aller Energien zu dem einen Ziel, um überhaupt zu einem vollen spirituellen Erfolg, Siddhi, zu gelangen. Selbst diejenigen, die sich von allen Bindungen gelöst haben, finden es schwierig, nicht in einem doppelten Bewusstsein zu leben, das eine nach innen gerichtet und dem spirituellen Wandel zugewandt, das andere, das immer noch an die gewöhnlichen Regungen gekettet ist und sie aus ihrer spirituellen Erfahrung in den hartnäckigen und ungebändigten Gang der niederen Natur herunterzieht. Wenn man nicht vollständig und ungeteilt für diesen spirituellen Weg berufen ist, ist es besser, den Schritt nicht zu wagen, es sei denn, man ist auf sehr bittere innere Kämpfe, große Schwierigkeiten und Rückfälle und einen beschwerlichen und zweifelhaften Fortschritt vorbereitet. In diesem Fall ist es besser, sich durch Meditation und Konzentration vorzubereiten, während man noch in der Familie und dem üblichen menschlichen Leben verbleibt, bis die spirituelle Anziehungskraft stark genug ist, um alles andere zu überschatten und zu zerstören.


        Du sprichst davon, ein höheres Leben führen zu wollen, um dich für den Dienst an anderen zu rüsten. Aber ein höheres Leben zu führen ist eine vage mentale Floskel, und das Ziel des Yoga besteht nicht im Dienst an anderen. Das Ziel des Yoga ist es, in ein völlig neues Bewusstsein einzutreten, in dem du nicht mehr im mentalen Bewusstsein und im Ego, sondern im göttlichen Bewusstsein lebst und in die wahre, innerste Wahrheit deines Wesens über dem Mental, Leben und Körper hineinwächst. Das Ziel der meisten Yogawege ist es, sich ganz aus dem Leben in diese höhere Existenz zurückzuziehen. In Sri Aurobindos Yoga geht es darum, Mental, Leben und Körper in einen Ausdruck dieser göttlichen Wahrheit zu transformieren und sowohl das äußere als auch das innere Leben dazu zu bringen, diese Wahrheit zu verkörpern – ein viel schwierigeres Unterfangen. Aus diesem höheren Bewusstsein heraus zu handeln, wird zur einzigen Lebensregel, die alle anderen Dharmas aufgibt. Nicht dem eigenen Ego oder anderen zu dienen, sondern der Göttlichen Shakti zu dienen und das Instrument ihrer Werke zu sein, ist das Gesetz dieses Lebens. – Sri Aurobindo


        * * *


        


        Ich hatte eine deutliche Vision dieser zwei Gegensätze in der Natur (und auch im Leben), die beinahe jeder in sich trägt: der eine ist die Möglichkeit der Verwirklichung, und der andere ist der Weg, den man wählt, um sie zu erreichen. Dabei gibt es immer (wahrscheinlich ist das unvermeidlich) den Weg des Kampfes und den sonnenhellen Pfad. Nach langem Forschen und Studieren hatte ich etwas wie einen „spirituellen Ehrgeiz“ (wenn man es so nennen kann), der Welt einen sonnenhellen Pfad aufzuzeigen, um die Notwendigkeit des Leidens und Kämpfens zu beseitigen: etwas, das danach strebt, diese gegenwärtige Phase der universalen Evolution durch eine weniger schmerzhafte Phase zu ersetzen. – Die Mutter


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Die Stunde Gottes


      Worte Sri Aurobindos


      Es gibt Zeiten, in denen der Geist unter den Menschen weilt und der Atem des Herrn auf den Wassern unseres Seins umgeht; es gibt andere, in denen er sich zurückzieht und es den Menschen überlassen bleibt, in der Kraft oder der Schwäche ihrer eigenen Selbstsucht zu handeln. Die ersten sind Zeiträume, in denen schon eine geringe Anstrengung zu großen Ergebnissen führt und das Schicksal ändert; die zweiten sind Zeitspannen, in denen es vieler Mühe bedarf, um ein kleines Ergebnis zu zeitigen. Es ist wahr, dass letztere die ersteren vorbereiten können, dass sie der wenige Rauch des Opferfeuers sein mögen, der zum Himmel steigt und den Regen der Fülle Gottes herabruft. Unselig ist der Mensch oder die Nation, die, wenn die göttliche Stunde eintritt, schlafend angetroffen wird oder unvorbereitet, sie zu nutzen, weil die Lampe nicht gesäubert wurde zur Begrüßung und die Ohren taub sind für den Ruf. Aber dreimal wehe denen, die stark und bereit sind, doch die Kraft vergeuden oder die Stunde missbrauchen; diese trifft ein nicht wiedergutzumachender Verlust oder eine große Vernichtung.


      In der Stunde Gottes läutere deine Seele von aller Selbsttäuschung und Scheinheiligkeit und eitler Selbstschmeichelei, damit du rückhaltlos in deinen Geist zu blicken und das zu vernehmen vermagst, wovon er aufgerufen wird. Jede Unaufrichtigkeit deiner Natur, die einmal deine Wehr gegen den Blick des Meisters und das Licht des Ideals war, wird nun zu einem Sprung in deiner Rüstung und fordert den Schlag heraus. Selbst wenn du für den Augenblick siegreich sein solltest, umso schlimmer ist es für dich, denn der Hieb wird später kommen und dich inmitten deines Triumphs zu Boden werfen. Doch bist du rein, weise alle Furcht von dir; denn die Stunde ist oft schrecklich, ein Feuer und ein Wirbelwind und ein Orkan, ein Treten der Kelter des göttlichen Zorns. Doch wer darin aufrecht stehen kann aufgrund der Wahrhaftigkeit seines Trachtens, der wird bestehen; selbst wenn er fiele, würde er sich wieder erheben; selbst wenn es so aussähe, als trügen ihn die Schwingen des Windes hinweg, würde er wiederkehren. Doch lass weltliche Klugheit dir nicht allzu nah ins Ohr flüstern, denn es ist die Stunde des Unerwarteten, des Unberechenbaren, des Unermesslichen. Messe nicht die Macht des Atems mit deinen unzulänglichen Instrumenten, sondern habe Vertrauen und gehe vorwärts.


      Doch vor allem halte deine Seele, sei es auch nur für eine Weile, frei vom Lärm des Ego. Dann wird ein Feuer vor dir einhergehen in der Nacht, der Sturm wird dein Gehilfe sein, und deine Fahne wird auf der höchsten Höhe jener Herrlichkeit wehen, die es zu erobern galt.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Das Gesetz des Weges


      Worte Sri Aurobindos


      Zuerst sei dir des Rufes sicher und der Antwort deiner Seele. Denn wenn es nicht der wahre Ruf ist, nicht die Berührung der Mächte Gottes oder die Stimme seiner Boten, sondern der Lockruf deines Ego, dann wird das Ende deiner Mühen ein erbärmliches spirituelles Fiasko oder gar ein tiefes Verhängnis sein.


      Und wenn nicht die Leidenschaft der Seele, sondern nur die Zustimmung oder das Interesse deines Mentals auf den göttlichen Ruf antwortet, oder wenn es nur die Wünsche des niederen Lebens sind, die sich der einen oder anderen Annehmlichkeit unter den Früchten der Yogakraft oder der Yogafreude bemächtigen wollen, oder wenn bloß eine vorübergehende Gefühlsregung wie eine unstete Flamme aufflackert, angefacht von der Eindringlichkeit der Stimme oder ihrer Süße oder Erhabenheit, auch dann kann nur geringe Sicherheit für dich bestehen auf dem schweren Weg des Yoga.


      Die äußeren Hilfsmittel des sterblichen Menschen haben nicht die Kraft, ihn durch die strengen Prüfungen dieser spirituellen Reise und titanischen inneren Schlacht zu tragen. Sie geben ihm nicht den Mut, seine schrecklichen oder hartnäckigen Feuerproben zu bestehen oder seinen subtilen und entsetzlichen Gefahren zu begegnen. Allein der erhabene und unbeugsame Wille seines Geistes und das nicht zu löschende Feuer der unbesiegbaren Inbrunst seiner Seele reichen für diese schwierige Umwandlung und dieses hohe, unmöglich scheinende Streben aus.


      Bilde dir nicht ein, der Weg sei leicht. Der Weg ist lang, mühevoll, gefährlich und schwierig. Auf Schritt und Tritt lauert ein Hinterhalt, an jeder Wende eine Falle. Tausend sichtbare und unsichtbare Feinde werden sich gegen dich erheben, schrecklich in ihrer Hinterlist gegenüber deiner Unwissenheit, furchtbar in ihrer Macht gegenüber deiner Schwäche. Und wenn du sie unter Schmerzen vernichtet hast, werden sich tausend andere erheben, um ihren Platz einzunehmen. Die Hölle wird ihre Horden ausspeien, um sich dir zu widersetzen, dich zu umzingeln, zu verwunden und zu bedrohen. Der Himmel wird dir mit seinen erbarmungslosen Prüfungen und seinen kalt leuchtenden Verweigerungen begegnen. Du wirst dich allein gelassen finden in deiner Not, die Dämonen wütend auf deinem Pfad, die Götter ungeneigt über dir. Uralt und mächtig, grausam, unbesiegt und nah und unzählbar sind die dunklen und schrecklichen Gewalten, die von der Herrschaft der Nacht und der Unwissenheit profitieren und keine Änderung zulassen und feindselig sind. Ungerührt und bedächtig, fern und vereinzelt und kurz in ihrem Erscheinen sind die Leuchtenden, die willens sind oder denen es erlaubt ist, dir zu helfen. Jeder Schritt voran ist eine Schlacht. Es gibt schroffe Abstiege, es gibt nicht enden wollende Aufstiege, und es gilt immer höhere Gipfel zu erobern. Jede erklommene Ebene ist nur eine Etappe auf dem Weg und offenbart endlose Höhen darüber. Jeder Sieg, den du für den endgültigen Triumph deines Kampfes hältst, erweist sich als das Vorspiel zu hundert hitzigen und gefahrvollen Schlachten... Du aber sagst, Gottes Hand werde dich führen und nah sein die Göttliche Mutter mit ihrem hilfreichen und barmherzigen Lächeln? Und du weißt nicht, dass Gottes Gnade weit schwerer zu gewinnen und zu bewahren ist als der Nektar der Unsterblichen oder Kuveras unermessliche Schätze? Frage Seine Auserwählten, und sie werden dir sagen, wie oft der Ewige sein Antlitz vor ihnen verbarg, wie oft er sich ihnen entzog hinter seinem geheimnisvollen Schleier und wie sie sich allein in den Klauen der Hölle fanden, einsam im Schrecken der Finsternis nackt und schutzlos in der Bedrängnis der Schlacht. Und wenn seine Gegenwart hinter dem Schleier fühlbar ist, so ist sie doch wie die Wintersonne hinter Wolken und schützt nicht vor Regen und Schnee und dem verheerenden Sturm und dem rauen Wind und der bitteren Kälte und dem Grau einer düsteren Atmosphäre oder bleiernen Eintönigkeit. Zweifellos ist die Hilfe selbst dann vorhanden, wenn sie sich zurückgezogen zu haben scheint, aber trotzdem gibt es den Anschein völliger Nacht ohne eine Sonne, die aufgehen wird, und ohne einen Stern der Hoffnung, der die Schwärze durchdringt. Wunderschön ist das Gesicht der Göttlichen Mutter, doch auch sie kann hart und furchterregend sein. Ist denn die Unsterblichkeit ein Spielzeug, das man leichthin einem Kind schenkt, oder das göttliche Leben ein mühelos zu erringender Preis oder die Krone für einen Schwächling? Bemühe dich recht, und du wirst erlangen; vertraue, und dein Vertrauen wird am Ende gerechtfertigt sein. Doch das furchtbare Gesetz des Weges besteht, und keiner kann es aufheben.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Dies ist deine Aufgabe, das Ziel deines Seins


      Worte Sri Aurobindos


      Ein göttlicher Übermensch und ein vollkommenes Gefäß der Gottheit zu werden – dies ist deine Aufgabe, das Ziel deines Seins und der Grund, aus dem du hier bist. Was immer du sonst zu tun hast, ist nur eine Vorbereitung, eine Freude am Rande des Weges oder ein Abfallen von deiner Bestimmung. Dies aber ist das Ziel und der Zweck; nicht in der Kraft für den Weg und der Freude am Weg, sondern in der Freude des Ziels liegt die Größe und Wonne deines Seins. Der Weg selbst bereitet Freude, weil das, was dich anzieht, bereits mit dir ist auf deinem Pfad; und die Kraft zu steigen ward dir gegeben, damit du deine eigenen Gipfel erklimmen kannst.


      Wenn du eine Pflicht hast, so ist dies deine Pflicht. Wenn du nach deinem Ziel fragst, so lass dies dein Ziel sein. Wenn es dich nach Freude verlangt, so gibt es keine größere Freude, denn jede andere Freude ist stückhaft und begrenzt, die Freude eines Traums, die Freude eines Schlummers oder die Freude des Selbstvergessens. Dies aber ist die Freude deines ganzen Wesens. Solltest du nämlich fragen, was ist denn mein Wesen, dann ist dies dein Wesen, das Göttliche, und alles andere ist nur seine zersplitterte und entstellte Erscheinungsform. Falls du die Wahrheit suchst, dies ist die Wahrheit. Halte sie dir vor Augen und bleibe ihr in allen Dingen treu.


      Jemand, der nur durch einen Schleier schaute, aber den Schleier für das Antlitz hielt, hat sehr zutreffend gesagt, dass es dein Ziel sei, du selbst zu werden. Und er sagte ebenso richtig, dass es die Natur des Menschen sei, über sich hinauszuwachsen. Dies ist wahrlich seine Natur, und er selbst zu werden ist in der Tat das göttliche Ziel seiner Selbsttranszendenz.


      Was aber ist nun dieses Selbst, das du zu transzendieren hast, und was das Selbst, das du werden musst? Denn hier darfst du keinen Irrtum begehen. Der Irrtum, dich selbst nicht zu kennen, ist nämlich der Ursprung all deines Kummers und der Grund all deines Strauchelns.


      Was du zu transzendieren hast ist das Selbst, das du zu sein scheinst; es ist der Mensch, wie du ihn kennst, der scheinbare Purusha. Und was ist dieser Mensch? Er ist ein dem Leben und der Materie versklavtes mentales Wesen; und wo er nicht dem Leben und der Materie versklavt ist, ist er der Sklave seines Mentals. Dies aber ist ein ungeheuer schwerer Sklavendienst; denn der Sklave des Mentals zu sein heißt, der Sklave des Falschen, des Begrenzten und des Scheins zu sein. Das Selbst, das du werden musst, ist das Selbst, das du in deinem Innersten bist, hinter dem Schleier des Mentals, des Lebens und der Materie. Es ist das Spirituelle, das Göttliche, der Übermensch, der wahre Purusha. Denn was über dem mentalen Wesen steht, ist der Übermensch. Es hat zum Meister deines Mentals, deines Lebens und deines Körpers zu werden. Es hat König zu sein über die Natur, der du jetzt als Werkzeug dienst, hoch zu stehen über ihr, die dich jetzt mit ihren Füßen tritt. Es hat frei zu sein und kein Sklave, eins und nicht geteilt, unsterblich und nicht vom Tod überschattet, mit Licht und Seligkeit erfüllt und nicht verfinstert und ein Spielball von Kummer und Leid, in Kraft emporgehoben und nicht in Schwäche niedergeworfen. Es hat im Unendlichen zu leben und das Endliche zu besitzen. Es hat in Gott zu leben und mit ihm wesenseins zu sein. Du selbst zu werden heißt, dies zu sein und alles, was es mit sich bringt.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die Last der Menschheit


      Worte Sri Aurobindos


      Ich sagte, dass der Avatar jemand ist, der der Menschheit den Weg zu einem höheren Bewusstsein ebnet – wenn niemand diesem Weg zu folgen vermag, dann fassen wir die ganze Sache entweder falsch auf – und auch die von Christus, Buddha und Krishna –, oder das Leben des Avatars ist sinnlos. X scheint der Ansicht zu sein, es gäbe keinen Weg und keine Möglichkeit, dem Avatar zu folgen, und seine Kämpfe und Leiden seien unwirklich und unsinnig – jemand, der das Göttliche verkörpert, hätte es nicht nötig, hier zu kämpfen. Eine solche Auffassung lässt die ganze Idee des Avatars widersinnig erscheinen, denn es bestünde demnach für sein Dasein keine Notwendigkeit, und dieses hätte auch keinen Sinn; das Göttliche, das allmächtig ist, könnte die Menschen erheben ohne sich damit abzugeben, auf die Erde herabzukommen. Die Avatarschaft aber hat nur dann einen Sinn, wenn das Göttliche ein Teil der Weltordnung ist, wenn es die Bürde der Menschheit auf sich nimmt und ihr den Weg auftut.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Vorbereitung des sonnenhellen Pfades


      Worte Sri Aurobindos


      Frieden war das allererste, was die Yogis und Sucher alter Zeit anstrebten, und ein ruhiges und stilles Mental (welches stets Frieden bringt) erklärten sie zur Grundbedingung, um das Göttliche zu verwirklichen. Ein fröhliches und sonnenlichtes Herz ist das geeignete Gefäß für den Ananda, und wer würde denn sagen, dass Ananda, oder was ihn vorbereitet, ein Hindernis für die Einung mit dem Göttlichen sei? Was das Verzagen betrifft, so ist es sicher eine furchtbare Last auf dem Weg. Manchmal muss man da wie Christian in The Pilgrim‘s Progress durch einen Morast der Verzweiflung, aber seine ständige Wiederholung müsste unweigerlich ein Hindernis sein. Ich weiß nur zu gut, dass Schmerz, Leid, Kampf und Heimsuchungen der Verzweiflung natürlich, wenngleich nicht unvermeidlich sind auf dem Weg, nicht deshalb, weil sie Hilfen bedeuten, sondern weil sie uns von der Dunkelheit dieser menschlichen Natur auferlegt werden, aus der wir uns in das Licht vorkämpfen müssen ... Ramakrishna blieb nicht verborgen, dass es einen sonnenhellen Pfad des Yoga gibt. Er meint sogar, dass das der schnellere und bessere Weg sei.


      Dies gilt nicht etwa deshalb, weil ich selbst den sonnenhellen Pfad beschritten habe, Schwierigkeit, Leid und Gefahr aus dem Weg gegangen wäre. Ich hatte meinen vollen Anteil an diesen Dingen, und die Mutter hatte zehn mal den ihrigen. Sondern es war so, weil die Pfad-Finder diese Dinge bewältigen mussten, um den Sieg zu erringen. Jede erdenkliche Schwierigkeit, mit der der Sadhak rechnen muss, stellte sich auch uns auf dem Pfad. Gegen viele von ihnen mussten wir Hunderte Male ankämpfen (tatsächlich ist das eher untertrieben), bevor wir sie überwinden konnten. Viele protestieren da noch, sie hätten ein Daseinsrecht, bis es die perfekte Vollkommenheit gibt. Aber wir haben nie behauptet, dass die Schwierigkeiten für andere unvermeidlich notwendig sind. Tatsächlich haben wir deren Last eben deshalb getragen, um anderen einen leichteren Pfad zu sichern. Mit diesem Ziel hatte die Mutter einst zum Göttlichen gebetet, dass alle Schwierigkeiten, Gefahren, Leiden, die auch immer für den Pfad unvermeidlich wären, ihr selbst statt anderen auferlegt werden sollten. Als Ergebnis täglicher und jahrelanger furchtbarer Kämpfe wurde ihr gewährt, dass alle, die ihr vollständig und aufrichtig vertrauen, dem sonnenhellen Pfad folgen können, und selbst jene, die es nicht können, sobald sie vertrauen, ihren Pfad plötzlich leicht finden, und wird er wieder schwierig, so nur dann, wenn mangelndes Vertrauen, Revolte, abhiman oder andere dunkle Zustände sie überkommen. Der sonnenhelle Pfad ist nicht ganz und gar nur Legende.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Bedingungen, um dem sonnenhellen Pfad zu folgen


      Worte Sri Aurobindos


      Dem sonnenhellen Pfad kann man nur dann folgen, wenn sich die Seele fortwährend oder meistenteils im Vordergrund befindet oder wenn man eine natürliche Haltung des Glaubens und der Hingabe hat oder seine Augen ständig auf die Sonne richtet oder wenn eine seelische Empfänglichkeit (zum Beispiel der Glaube, dass man für den spirituellen Weg bestimmt ist) besteht oder die seelische Wandlung vollzogen ist. Das heißt nicht, dass der sonnenhelle Mensch keine Schwierigkeiten hätte; er kann viele haben, aber er betrachtet sie heiter als etwas, das „zur täglichen Arbeit gehört“. Wenn er schlimme Prügel erhält, vermag er zu sagen: Nun, das war eine seltsame Sache, aber offensichtlich ist das Göttliche in seltsamer Stimmung, und wenn das seine Art ist, die Dinge zu tun, wird es wohl richtig sein. Ich selbst bin bestimmt ein noch seltsamerer Geselle, und es war vermutlich die einzige Möglichkeit, mich aufzuklären. Aber nicht jeder ist von diesem Schlag, und die Hingabe, die alles in Ordnung bringen würde, ist, wie du selbst sagst, schwierig zu vollziehen. Zumindest ist es schwierig, sie ganz zu vollziehen. Deshalb bestehen wir nicht auf einer sofortigen vollen Hingabe, sondern begnügen uns anfangs mit ein wenig und lassen das Übrige wachsen, so gut es geht.


      Ich habe dir erklärt, warum so viele Menschen (nicht etwa alle) sich in diesem düsteren Zustand befinden, dumpf und verzweifelt. Es ist Tamas, die Trägheit des Nichtbewussten, die sie ergriffen hat. Es ist aber auch das kleine physische Vital, das sich nur für die kleinen und trivialen Dinge des gewöhnlichen täglichen und geselligen Lebens interessiert und für nichts anderes. Früher, als die Sadhana auf den höheren Ebenen stattfand (Mental, höheres Vital), gab es viel Energie, Begeisterung und Interesse sowohl für die Belange der Ashram-Arbeit und des Ashram-Lebens als auch für ein inneres Leben; das physische Vital wurde in diesem Strom mitgetragen. Bei vielen aber hat das aufgehört; sie leben im unbefriedigten vitalen Physischen und finden alles hoffnungslos langweilig, düster, ohne Reiz oder Ausweg. In ihrem inneren Leben hat das Tamas des Nichtbewussten ein Hindernis oder einen Engpass geschaffen, und sie finden keinen Weg, der sie herausführt. Wenn man den richtigen Zustand und die richtige Haltung bewahren kann, ein starkes Interesse an der Arbeit oder an der Sadhana zu finden vermag, klingt das ab. Darin [in obigem] besteht das Übel. Das Heilmittel ist, den richtigen Zustand zu bewahren und allmählich – oder, wenn man kann, auch schnell – das Licht des höheren Strebens ebenfalls in diesen Wesensteil zu bringen, damit auch er, ungeachtet aller Umweltbedingungen, das Gleichgewicht bewahre. Dann würde der sonnenhelle Pfad weniger unmöglich erscheinen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Der Pfad des Integralen Yoga – ein spirituelles Abenteuer


      Worte Sri Aurobindos


      Der Yoga Sri Aurobindos beginnt bei der Lehre der alten Weisen Indiens, dass es hinter dem Erscheinungsbild des Universums die Wirklichkeit eines Wesens und Bewusstseins gibt, eines Selbsts aller Dinge, eins und ewig. Alle Wesen sind in diesem Einen Selbst und Geist vereint, aber getrennt durch eine gewisse Abgesondertheit des Bewusstseins, durch eine Unwissenheit hinsichtlich ihres wahren Selbsts und ihrer wahren Wirklichkeit im Mental, im Leben und im Körper. Durch eine bestimmte psychologische Disziplin wird es möglich, diesen Schleier des abgesonderten Bewusstseins abzulegen, und sich des wahren Selbsts, der Gottheit in uns und in allem, gewahr zu werden.


      Sri Aurobindos Lehre legt dar, dass dieses Eine Wesen und Bewusstsein hier in der Materie involviert ist. Evolution ist die Methode, mit der es sich freisetzt; Bewusstsein taucht in dem auf, das unbewusst zu sein scheint und muss sich dann, wenn es einmal in Erscheinung getreten ist, aus innerem Drang immer höher entwickeln und sich gleichzeitig weiten und auf eine immer größere Vollkommenheit hinentwickeln. Das Leben ist der erste Schritt dieses Freiwerdens von Bewusstsein; mit dem Mental vollzieht sich der zweite Schritt, aber die Evolution bleibt beim Mental nicht stehen; sie erwartet eine Befreiung zu etwas Größerem hin, zu einem Bewusstsein spiritueller und supramentaler Art. Als nächstes muss sich in der Evolution der Schritt zur Entwicklung des Supramentals und Geistes als der beherrschenden Kraft des bewussten Wesens vollziehen. Denn nur dann wird sich die den Dingen innewohnende Göttlichkeit vollständig enthüllen, und das Leben Vollkommenheit manifestieren können.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Der Pfad


      Worte Sri Aurobindos


      Der supramentale Yoga ist zugleich ein Aufstieg zu Gott und eine Herabkunft der Gottheit in die verkörperte Natur.


      Der Aufstieg kann nur durch eine ausschließliche, allumfassende Aspiration der Seele, des Mentals, des Lebens und des Körpers gelingen. Die Herabkunft kann nur durch einen Ruf des ganzen Wesens nach dem unendlichen und ewigen Göttlichen veranlasst werden. Wenn dieser Ruf und diese Aspiration vorhanden sind oder wenn sie irgendwie erweckt werden und ständig wachsen und die ganze Natur erfassen können, dann und nur dann wird eine Erhebung und Umwandlung in und durch das Supramental möglich sein.


      Der Ruf und die Aspiration sind nur erste Voraussetzungen. Zugleich mit ihnen und als Ergebnis ihrer wirksamen Intensität muss eine Öffnung des ganzen Wesens zum Göttlichen hin und eine absolute Überantwortung an das Göttliche erfolgen.


      Diese Öffnung besteht in einem weiten Offenlegen der ganzen Natur auf all ihren Ebenen und in all ihren Wesensteilen. Sie ermöglicht ihr, das größere göttliche Bewusstsein, das bereits über und hinter dieser sterblichen, halbbewussten Existenz zugegen ist und sie umfängt, ohne Abschwächungen und Begrenzungen in sich aufzunehmen.


      Bei dieser Aufnahme darf ihr Fassungsvermögen sich nicht als unzureichend erweisen, darf kein Bestandteil des Systems unter dem Druck der Umwandlung zusammenbrechen, sei es im Mental, in den Nerven oder im Körper. Eine grenzenlose Aufnahmefähigkeit ist erforderlich sowie ein ständig wachsendes Vermögen, das immer stärker und akzentuierter werdende Eingreifen der göttlichen Kraft auszuhalten. Anders kann nichts Großes und Dauerhaftes zustande kommen. Der Yoga würde mit einem Zusammenbruch, einem trägen Anhalten oder einer frustrierenden oder verheerenden Stockung enden – bei einem Vorgang, der absolut und integral zu sein hat, wenn er kein Fehlschlag sein soll.


      Da aber kein menschlicher Organismus diese grenzenlose Aufnahmefähigkeit und diese einwandfreie Eignung aufweist, kann der supramentale Yoga nur dann Erfolg haben, wenn die Göttliche Kraft bei ihrer Herabkunft die persönliche Kraft vermehrt und die zur Aufnahme erforderliche Stärke an jene Kraft angleicht, die von oben her in die Natur eindringt, um in ihr zu arbeiten. Dies kann nur geschehen, wenn auf unserer Seite eine fortschreitende Überantwortung in die Hände des Göttlichen erfolgt. Eine vollständige und nie ausbleibende Zustimmung ist vonnöten, eine mutige Einwilligung in alles, was die Göttliche Macht mit uns vornehmen muss, um ihr Werk zu vollbringen.


      Der Mensch kann aus eigener Anstrengung nichts aus sich machen, was mehr ist als ein Mensch. Das mentale Wesen kann sich nicht aus eigener Kraft und ohne Hilfe in einen supramentalen Geist verwandeln. Allein die Herabkunft der Göttlichen Natur kann das menschliche Gefäß vergöttlichen.


      Die Fähigkeiten unseres Mentals, unseres Lebens und unseres Körpers sind an ihre eigenen Grenzen gebunden, und wie hoch sie sich auch aufschwingen oder wie weit sie sich auch ausdehnen mögen, sie kommen über ihre natürlichen äußersten Grenzen nicht hinaus. Dennoch kann der mentale Mensch sich dem öffnen, was jenseits seiner liegt: Er kann ein supramentales Licht und eine supramentale Wahrheit und Macht herabrufen, auf dass sie in ihm wirken und das tun, was das Mental nicht vermag. Wenn das Mental nicht aus eigener Anstrengung zu dem werden kann, was jenseits seiner liegt, so kann doch das Supramental herabkommen und das Mental in seine eigene Substanz umwandeln.


      Wenn umsichtige Einwilligung und wachsame Hingabe des Menschen der supramentalen Macht ermöglichen, entsprechend ihrer eigenen tiefen und klaren Einsicht und vielseitigen Macht zu handeln, wird diese früher oder später eine göttliche Umwandlung unserer derzeit unvollkommenen Natur bewirken...


      Nur wenn Mental, Leben und Körper die bewusste integrale Überantwortung an das Göttliche gelernt haben, kann der Weg des Yoga leicht, gerade, schnell und sicher sein.


      Und es muss eine Überantwortung an das Göttliche und nur an das Göttliche sein, eine Öffnung zum Göttlichen hin und zu nichts anderem. Es ist nämlich einem verdunkelten Mental und einer unreinen Lebenskraft in uns möglich, sich ungöttlichen und feindlich gesinnten Kräften zu übergeben, ja sogar solche Kräfte für das Göttliche zu halten. Es kann keinen verhängnisvolleren Irrtum geben. Deshalb darf unsere Hingabe keine blinde und widerstandslose Passivität allen Einflüssen oder jedem beliebigen Einfluss gegenüber sein. Vielmehr hat sie aufrichtig, bewusst und wachsam an das Eine und Höchste allein gerichtet zu sein.


      Selbstüberantwortung an die göttliche und unendliche Mutter, so schwierig sie auch sein mag, bleibt unser einziges wirksames Mittel und unsere einzige dauerhafte Zuflucht. Selbstüberantwortung an Sie bedeutet, dass unsere Natur ein Werkzeug in Ihren Händen ist und unsere Seele ein Kind in den Armen der Mutter.


      *


      Worte der Mutter


      Der Bergweg führt immer in zwei Richtungen, nach oben und nach unten – alles hängt davon ab, was wir hinter uns lassen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Der Sonnenweg zur Göttlichen Gnade


      Worte Sri Aurobindos


      Um gegen alle Furcht, Gefahr und Unheil gewappnet durchs Leben zu gehen, bedarf es nur zweier Dinge, die stets Hand in Hand gehen – die Gnade der Göttlichen Mutter und von deiner Seite eine innere Haltung des Glaubens, der Aufrichtigkeit und Überantwortung. Lass deinen Glauben rein, ehrlich und vollkommen sein. Ein egoistischer Glaube im mentalen und vitalen Wesen, befleckt von Ehrgeiz, Stolz, Eitelkeit, mentaler Arroganz, vitalem Eigenwillen, persönlichen Forderungen und dem Verlangen nach den armseligen Befriedigungen der niederen Natur, ist eine schwache, rauchige Flamme, die nicht zum Himmel aufsteigen kann. Betrachte dein Leben als etwas, das dir ausschließlich für das göttliche Werk gegeben ist und dafür, der göttlichen Manifestation zu dienen. Begehre nichts als die Reinheit, die Kraft, das Licht, die Weite, die Ruhe und das Ananda des göttlichen Bewusstseins und sein Drängen zur Umwandlung und Vervollkommnung deines Mentals, Lebens und Körpers. Erbitte nichts als die göttliche, spirituelle und supramentale Wahrheit, ihrer Verwirklichung auf Erden und in dir und in allen, die berufen und auserwählt sind, und die nötigen Voraussetzungen für ihre Erschaffung und ihren Sieg über alle gegnerischen Kräfte.


      ............

    

  

  
    
      Teil II


      MACHE DEINEN TÄGLICHEN WEG ZUR PILGERREISE


      WORTE DER MUTTER
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        Die Mutter

      


      


      
        


        Halte meine Worte nicht für eine Lehre. Stets sind sie eine wirkende Kraft. Sie wurden zu einem ganz bestimmten Zweck geäußert, und sie verlieren ihre eigentliche Macht, wenn sie von diesem Zweck getrennt sind. – Die Mutter


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Der Ruf


      Das große Abenteuer


      Wir sind in einer ganz besonderen Situation, einer höchst besonderen, einer bisher noch nie dagewesenen. Wir werden jetzt zu Zeugen der Geburt einer neuen Welt. Sie ist sehr jung, sehr schwach – nicht in ihrem Wesenskern, sondern in ihrer äußerlichen Manifestation – noch nicht erkannt, nicht einmal gefühlt, ja sogar von der Mehrheit verleugnet. Aber sie existiert. Sie ist hier und bemüht sich zu wachsen. Dabei ist sie sich ihres Erfolges vollkommen sicher. Aber der Weg dorthin ist ein vollständig neuer, einer, der niemals vorher beschritten wurde – dort ist noch niemand gegangen, niemand hat das getan! Es ist ein Anfang, ein universaler Anfang. Deshalb ist es ein völlig unerwartetes und unbestimmbares Abenteuer.


      Es gibt Menschen, die das Abenteuer lieben. Diese sind es, die ich rufe, und ich sage ihnen dies: „Ich lade euch ein zu einem großen Abenteuer.“


      Es geht nicht darum, spirituell zu wiederholen, was andere vor uns getan haben, denn unser Abenteuer beginnt jenseits davon. Es geht um eine neue Schöpfung, eine ganz und gar neue, mit all den unvorhersehbaren Geschehnissen, den Risiken und Wagnissen, die sie mit sich bringt – ein wirkliches Abenteuer, dessen Ziel der sichere Sieg ist, zu dem wir den Weg jedoch nicht kennen und der im Unerforschten Schritt für Schritt ausfindig gemacht werden muss. Etwas, das es im gegenwärtigen Universum noch niemals gegeben hat und das es niemals auf dieselbe Weise geben wird. Wenn dich das interessiert... nun, lass uns die Reise antreten. Was dir morgen widerfährt – ich weiß es nicht.


      Wir müssen alles Vorherberechnete, alles Ersonnene, alles Konstruierte ablegen und dann... aufbrechen in das Unbekannte. Und – komme was wolle! So steht es.


      * * *


      Das erhabenste aller Abenteuer


      Es gibt einen Zeitpunkt, in dem das Leben, so wie es ist, das menschliche Bewusstsein, so wie es ist, als etwas erscheinen, das zu ertragen absolut unmöglich ist. Es verursacht eine Art Abscheu und Widerwillen. Man sagt: „Nein, das ist es nicht, das ist es nicht. Das kann es nicht sein, das kann nicht so weitergehen.“ Nun, wenn man dahin gekommen ist, dann bleibt nur eins, alles von sich hineinzuwerfen – seine ganze Bemühung, seine ganze Kraft, sein ganzes Leben, sein ganzes Sein, in diese Chance, in diese, wenn du so willst, außergewöhnliche Gelegenheit, die sich darbietet, um auf die andere Seite überzuwechseln. Welch` eine Erleichterung, seinen Fuß auf einen neuen Pfad zu setzen, auf den, der dich ganz woanders hinführt! Das ist die Mühe wert, sich von viel Gepäck zu befreien und viele Dinge loszuwerden, um zu diesem Sprung fähig zu sein. So sehe ich das Problem.


      Tatsächlich ist es das erhabenste aller Abenteuer, und trägt man die leiseste Spur eines wahren Abenteuergeistes in sich, dann lohnt es sich, alles für alles zu wagen.


      * * *


      Ein entscheidender Wendepunkt


      Im Augenblick sind wir an einem entscheidenden Wendepunkt in der Geschichte der Erde, wieder einmal. Von jeder Seite werde ich gefragt: „Was wird geschehen?“ Überall ist Qual, Erwartung, Angst. „Was wird geschehen?...“ Es gibt nur eine Antwort: „Wenn der Mensch nur einwilligen könnte, spiritualisiert zu werden!“


      Und vielleicht reichte es, wenn einige Einzelne zu reinem Gold würden, denn das wäre genug, den Lauf der Dinge zu ändern... Wir sind mit dieser Notwendigkeit in sehr dringender Weise konfrontiert.


      Dieser Mut, dieser Heroismus, den das Göttliche von uns verlangt, warum sollten wir ihn uns nicht nutzbar machen, um die eigenen Schwierigkeiten zu bekämpfen, die eigenen Unvollkommenheiten, die eigenen Unklarheiten? Warum nicht heldenhaft das Feuer innerer Läuterung auf sich nehmen, so dass es nicht notwendig wird, noch einmal durch eine dieser furchtbaren, gigantischen Zerstörungen hindurchzugehen, die eine gesamte Zivilisation in die Finsternis stürzt?


      Das ist das Problem, das sich uns stellt. Jeder muss es auf seine eigene Weise lösen.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Der Wert der Erziehung


      Wir träumen von Wundern


      Man träumt von Wundern, wenn man jung ist, man möchte, dass alle Schlechtigkeit verschwindet, dass alles immer leuchtend, schön und glücklich ist, man liebt Geschichten mit gutem Ausgang. Das ist es, worauf man vertrauen sollte. Wenn der Körper seine Nöte, seine Beschränkungen fühlt, dann muss man seinen Traum darauf errichten – auf eine Kraft, der keine Grenzen gesetzt sind, eine Schönheit, der keine Hässlichkeit anhaftet und wunderbare Fähigkeiten: Man träumt, man wäre imstande, sich in die Lüfte zu erheben, zu sein, wo immer es notwendig ist, man träumt, Dinge zurechtzurücken, wenn sie schiefgehen, davon, Krankheiten zu heilen. In der Tat, man hat alle möglichen Träume, wenn man sehr jung ist... Gewöhnlich verbringen Lehrer oder Eltern ihre Zeit damit, kaltes Wasser darüber zu schütten, indem sie dir erzählen: „Oh, das ist ein Traum, das ist nicht die Wirklichkeit.“ Sie sollten das genaue Gegenteil tun! Man sollte Kinder lehren: „Ja, das ist es, was du versuchen musst zu verwirklichen, und es ist nicht nur möglich, sondern eine Gewissheit, wenn du mit dem Teil in dir in Kontakt kommst, der fähig ist, dieses zu tun. Das ist es, was dein Leben führen und woran du es ausrichten solltest, wodurch du dich auf die wahre Realität hin entwickelst, die die gewöhnliche Welt Illusion nennt.“


      So sollte es sein, anstatt Kinder zur Mittelmäßigkeit mit jenem stumpfen gewöhnlichen Menschenverstand zu erziehen, der zu einer unausrottbaren Gewohnheit wird und, sobald irgend etwas gut läuft, im Menschen unmittelbar die Vorstellung hervorbringt: „Oh, das hat keine Dauer!“, wenn jemand freundlich ist, den Eindruck: „Oh, es wird sich ändern!“, wenn man eine Fähigkeit zu etwas hat: „Oh, morgen werde ich es bestimmt nicht so gut machen.“ Das ist wie eine Säure, eine zerstörerische Säure im Wesen, die Hoffnung, Gewissheit und Vertrauen in zukünftige Entwicklungsmöglichkeiten zerfrisst.


      Wenn ein Kind von Begeisterung erfüllt ist, schütte niemals kaltes Wasser darauf, sage ihm niemals: „Du weißt, so ist das Leben nicht!“ Du solltest es immer ermutigen, ihm sagen: „Ja, im Augenblick sind die Dinge nicht immer so, sie erscheinen hässlich, aber dahinter ist eine Schönheit, die versucht, sich zu verwirklichen. Das ist es, was du lieben und zu dir hinziehen solltest, was du zum Gegenstand deiner Träume und Sehnsüchte machen solltest.“


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Moral, Religion, Yoga


      Spiritualität und Moral


      Es besteht ein großer Unterschied zwischen Spiritualität und Moral, zwei Dingen, die ständig miteinander verwechselt werden. Das spirituelle Leben, das Leben im Sinne des Yoga, hat zu seinem Ziel, in das göttliche Bewusstsein hineinzuwachsen und als sein Ergebnis, das zu läutern, verstärken und erstrahlen zu lassen und zu vervollkommnen, was in dir ist. Es macht dich zu einer Kraft, die das Göttliche offenbart. Es hebt die Natur jeder Persönlichkeit zu ihrer vollen Bedeutung empor und verhilft ihr zu ihrem höchsten Ausdruck; denn dies ist Teil des göttlichen Plans. Moral folgt einem mentalen Verfahren und errichtet mit einigen wenigen Vorstellungen davon, was gut ist oder nicht, ein Idealmodell, in welches sich alle hineinzwingen müssen. Diese Idealvorstellung unterscheidet sich zu unterschiedlichen Zeiten und an unterschiedlichen Orten in ihren Einzelheiten und in ihrer Gesamtheit. Und dennoch erklärt sie sich selbst zum einzigartigen Vorbild, einem kategorischen Absoluten. Sie erkennt außerhalb ihrer selbst nichts an; sie lässt nicht einmal eine Abweichung innerhalb ihrer selbst gelten. Alle sollen ihrem alleinigen Idealbild entsprechend geformt werden, alle sollen einheitlich und untadelig dieselben sein. Wegen ihrer starren, wirklichkeitsfremden Natur ist die Moral in Prinzip und Wirkensweise das Gegenteil von Spiritualität. Im spirituellen Leben enthüllt sich die eine Wesenheit in allem, aber auch ihre unbegrenzte Mannigfaltigkeit. Sie arbeitet für die Vielfalt im Einssein und für Vollkommenheit in dieser Vielfalt. Moral errichtet einen künstlichen Maßstab, der zur Verschiedenartigkeit des Lebens und der Freiheit des Geistes im Widerspruch steht. Sie erschafft etwas Mentales, Festgesetztes, Beschränktes und verlangt von allen, sich dem anzupassen. Alle müssen sich abmühen, dieselben Eigenschaften und denselben vorbildlichen Charakter zu erwerben. Moral ist nicht göttlich oder vom Göttlichen. Sie ist vom Menschen und menschlich. Ihre Grundlage ist die unveränderliche Spaltung in Gut und Böse. Aber das ist eine willkürliche Setzung. Sie nimmt relative Dinge und versucht, sie als absolute einzuführen; denn dieses Gute und jenes Böse unterscheiden sich in unterschiedlichen Klimagebieten und Zeiten, Epochen und Ländern. Die Moralauffassung geht so weit zu behaupten, es gäbe gute und schlechte Begierden und verlangt von dir, die eine anzunehmen und die andere zurückzuweisen. Aber das spirituelle Leben fordert von dir, überhaupt alles Begehren zurückzuweisen. Gemäß seines Gesetzes musst du alle Bestrebungen, die dich vom Göttlichen entfernen, verwerfen. Du musst sie abwehren, nicht weil sie in sich selbst schlecht wären – denn sie mögen für einen anderen Menschen in einer anderen Umgebung gut sein – sondern weil sie zu jenen Antrieben und Kräften gehören, die, unerleuchtet und unwissend, dir auf deinem Weg zum Göttlichen im Wege stehen. Alles Begehren, ob gut oder schlecht, fällt in diese Darstellung: denn das Begehren selbst entspringt einem unerleuchteten, vitalen Wesen und seiner Unwissenheit. Andererseits musst du alle Regungen annehmen, die dich in Kontakt mit dem Göttlichen bringen. Aber du stimmst ihnen zu, nicht weil sie in sich selbst gut wären, sondern weil sie dich zum Göttlichen leiten. Akzeptiere also alles, was dich zum Göttlichen führt. Weise alles zurück, was dich von ihm fortbringt, aber sage nicht, dies ist gut oder jenes ist schlecht oder versuche nicht, anderen deine Auffassung aufzunötigen; denn das, was du als schlecht bezeichnest, mag für deinen Nachbarn, der nicht versucht, das Göttliche Leben zu verwirklichen, genau das Richtige sein.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Hingabe, Selbstdarbringung, Demut


      Zwei Pfade des Yoga


      Es gibt zwei Pfade des Yoga, der eine ist der der tapasya (Disziplin) und der andere ist der der Hingabe. Der Pfad der tapasya ist mühselig. Hier hängst du einzig von dir selbst ab; du schreitest fort durch deine eigene Kraft. Du steigst empor und bist erfolgreich nach dem Maße deiner Kraft. Es besteht immer die Gefahr des Absturzes. Und bist du einmal gefallen, dann liegst du zerschmettert im Abgrund und es findet sich kaum ein Heilmittel. Der andere Pfad, der der Hingabe, ist sicher und zuverlässig. Genau damit gerät aber der westliche Mensch in Schwierigkeiten. Man hat ihn gelehrt, alles zu fürchten, was seine persönliche Unabhängigkeit bedroht. Mit der Muttermilch hat er seinen Sinn für Individualität aufgesogen. Und Hingabe bedeutet, all das aufzugeben. Mit anderen Worten, du kannst, wie Ramakrishna sagt, entweder dem Pfad des Affen- oder des Katzenbabys folgen. Das Affenbaby hält sich an seiner Mutter fest, um herumgetragen zu werden, und es muss sich entschlossen festhalten, weil es fällt, wenn es loslässt. Das Katzenbaby andererseits klammert sich nicht an seine Mutter, sondern wird von ihr getragen und hat weder Angst, noch Verantwortung; es hat nichts anderes zu tun, als sich von der Mutter tragen zu lassen und ‚Mama‘ zu schreien.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Aufrichtigkeit, Schwäche, Willenskraft


      Aufrichtigkeit


      Welche grundlegende Tugend muss herangebildet werden, um sich für ein spirituelles Leben vorzubereiten?


      Ich habe es viele Male gesagt, aber dies ist eine Gelegenheit, es zu wiederholen: es ist Aufrichtigkeit.


      Eine Aufrichtigkeit, die allumfassend und absolut sein muss, denn Aufrichtigkeit allein ist dein Schutz auf dem spirituellen Pfad. Wenn du nicht aufrichtig bist, wirst du mit Sicherheit beim allernächsten Schritt fallen und dir den Schädel einschlagen. Alle Arten von Kräften, Willen, Einflüssen, Wesenheiten sind da und halten Ausschau nach dem kleinsten Riss in dieser Aufrichtigkeit, und sie dringen unmittelbar durch diesen Spalt und beginnen, dich in Verwirrung zu stürzen.


      Deshalb, bevor du etwas tust, irgend etwas beginnst, irgend etwas versuchst, stelle zuallererst sicher, dass du nicht nur so aufrichtig bist, wie du sein kannst, sondern auch die Absicht hast, noch aufrichtiger zu werden. Denn das ist dein einziger Schutz.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Andere Menschen und Kräfte


      Andere sind ein Spiegel


      Wenn dir etwas an einem anderen Menschen vollständig unannehmbar oder lächerlich erscheint – „Was! So einer ist das, so benimmt er sich, solche Dinge sagt er, so etwas tut er!“ – solltest du dir selbst sagen: „Nun, nun, aber vielleicht handele ich genauso, ohne mir dessen bewusst zu sein. Ich täte besser daran, zuerst in mich selbst zu schauen, bevor ich ihn kritisiere, um sicherzugehen, dass ich nicht genau dasselbe in ein wenig anderer Weise tue.“ Wenn du über das richtige Gespür und die Intelligenz verfügst, dich jedes Mal so zu verhalten, wenn du über das Benehmen eines anderen entsetzt bist, wirst du erkennen, dass in deinem Leben die Beziehungen zu anderen wie ein Spiegel sind, der dir vorgehalten wird, so dass du leichter und klarer die Schwächen sehen kannst, die du in dir trägst. im Allgemeinen und fast uneingeschränkt ist alles, was dich bei anderen empört, genau das, was in mehr oder weniger verschleierter oder versteckter Form dir selbst innewohnt, obwohl vielleicht ein wenig abgewandelt, was dir erlaubt, dir etwas vorzumachen. Und was dir in dir selbst harmlos genug zu sein scheint, wird ungeheuerlich, sobald du es bei anderen siehst.


      Versuche, das zu erfahren; es wird dir in machtvoller Weise helfen, dich selbst zu ändern. Gleichzeitig wird es deinen Beziehungen zu anderen eine heitere Duldsamkeit verleihen, den guten Willen, der aus dem Verstehen erwächst, und es wird sehr oft diesen vollständig nutzlosen Streitereien ein Ende bereiten. Betrachte alles mit einem wohlmeinenden Lächeln. Nimm all die Dinge, die dich verbittern, als eine Lektion für dich selbst, und dein Leben wird friedvoller und auch erfolgreicher sein; denn ein großer Anteil deiner Energie wird mit Sicherheit in der Entrüstung verschwendet, die du empfindest, wenn du die Vollkommenheit, die du in dir selbst gerne verwirklichen möchtest, in anderen nicht findest.


      Du bleibst bei der Vollkommenheit, die andere realisieren sollen, stehen und du bist dir selten des Zieles bewusst, das du selbst verfolgen solltest. Wenn du dessen gewahr bist, nun gut, fange mit der Arbeit an, die dir gegeben ist, das heißt setze in die Tat um, was du zu leisten hast und beschäftige dich nicht damit, was andere tun, denn das ist schließlich nicht deine Sache. Und der beste Weg zu dieser wahren Haltung ist, einfach zu sagen: „Alles um mich herum, alle Umstände meines Lebens, alle Menschen in meiner Nähe, sind ein Spiegel, den das Göttliche Bewusstsein mir vorhält, um mir zu zeigen, welchen Fortschritt ich machen muss. Alles, was mich an anderen entsetzt, bedeutet eine Aufgabe, die ich an mir selbst erfüllen muss.“


      Und vielleicht, trüge man wahre Vollkommenheit in sich selbst, würde man sie öfter in anderen entdecken.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Mut, Ausdauer, Bemühung


      Angst ist eine Unreinheit


      Angst ist eine Unreinheit, eine der größten, eine von denen, die am unmittelbarsten den antigöttlichen Kräften entstammt, die das göttliche Wirken auf Erden zerstören wollen. Und die erste Pflicht derjenigen, die wirklich Yoga praktizieren wollen, ist es, aus ihrem Bewusstsein mit all der Macht, all der Aufrichtigkeit, all der Ausdauer, derer sie fähig sind, selbst den Schatten einer Angst auszumerzen. Um auf dem Pfad zu wandeln, muss man unerschrocken sein und sich niemals jenem kleinmütigen, armseligen, schwächlichen, hässlichen auf sich selbst Zusammenschrumpfen, welches Angst bedeutet, hingeben.


      Ein unbesiegbarer Mut, eine vollkommene Aufrichtigkeit und ein aufrichtiges Sich-Selbst-Geben, so dass man nicht berechnet oder feilscht, man nicht gibt, mit der Absicht zu nehmen, nicht vertraut, mit dem Ziel, beschützt zu werden, keinen Glauben hat, der Beweise fordert – das ist es, worauf man auf dem Pfad nicht verzichten kann, und das allein bewahrt uns wahrhaft vor aller Gefahr.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Empfänglichkeit und Aspiration


      Die universale vitale Kraft


      Wie kann man die „universale vitale Kraft“ anziehen?


      Man kann das auf viele Weisen tun.


      Vor allem muss man wissen, dass sie existiert und dass man in Kontakt zu ihr treten kann. Zweitens musst du versuchen, diesen Kontakt herzustellen, sie überall zirkulieren zu spüren, durch alles, in allen Personen und Umständen; zum Beispiel diese Erfahrung zu haben, wenn du dich auf dem Lande inmitten von Bäumen befindest, sie in der ganzen Natur fließen zu sehen, in Bäumen und Dingen und dann mit ihr vertraut werden, dich ihr nahe fühlen, und jedes Mal, wenn du mit ihr umgehen willst, rufe jenen Eindruck zurück und versuche, den Kontakt mit ihr aufzunehmen.


      Manche Leute entdecken, dass sie mit bestimmten Bewegungen, bestimmten Gesten, bestimmten Aktivitäten enger in Kontakt geraten. Ich kannte Leute, die während des Spazierengehens gestikulierten... dies gab ihnen wahrhaft den Eindruck, sie stünden in Verbindung – gewisse Gesten, die sie machten, während sie gingen. Aber Kinder tun das spontan: wenn sie sich vollkommen ihren Spielen hingeben, wenn sie laufen, spielen, springen, rufen; wenn sie all ihre Energien auf diese Weise verausgaben, sie sich selbst ganz und gar geben, und in der Freude des Spielens und Bewegens und Laufens bringen sie sich in Berührung mit dieser universalen Kraft. Sie wissen es nicht, aber sie gebrauchen ihre vitale Kraft im Kontakt mit der universalen vitalen Kraft, und das ist der Grund, weshalb sie rennen können, ohne sich wirklich müde zu fühlen, außer nach einer sehr langen Zeit...


      Ich kannte junge Leute, die immer in Städten gelebt hatten – in einer Stadt und in jenen kleinen Räumen, die es in großen Städten gibt, in die jeder eingepfercht ist. Jetzt waren sie gekommen, um ihre Ferien auf dem Lande zu verbringen, im Süden Frankreichs, und dort ist die Sonne sehr heiß... Als sie draußen unterwegs waren, entwickelten sie in den ersten paar Tagen wirklich schlimme Kopfschmerzen und fühlten sich völlig unwohl wegen der Sonne. Aber plötzlich dachten sie: „Ja, wenn wir uns nun mit der Sonne anfreundeten, dann wird sie uns nicht mehr schaden!“ Und sie begannen, in einer Art innerer Bemühung Freundschaft mit der Sonne zu schließen und Vertrauen in sie zu gewinnen. Und wenn sie draußen in der Sonne waren, statt zu versuchen, sich in der Sonne kleinzumachen und sich zu sagen: „Oh, wie heiß sie ist, wie sie brennt!“ sagten sie: „Oh, wie voller Kraft und Freude und Liebe ist die Sonne!“ Sie öffneten sich so (Geste), und nicht nur, dass sie nicht mehr litten, sondern sie fühlten sich hinterher so erstarkt, dass sie umhergingen und jedem, der sagte: „Es ist heiß“, erzählten: „Mache es so wie wir, du wirst sehen, wie gut das ist.“ Und sie konnten stundenlang in der vollen Sonne bleiben, ohne Kopfbedeckung und ohne irgend ein Unbehagen zu empfinden. Es ist dasselbe Prinzip.


      Es ist dasselbe Prinzip. Sie schlossen sich an die universale vitale Kraft an, welche die Sonne ist und empfingen diese Kraft, und das nahm alles Unerquickliche von ihnen fort.


      Wenn man auf dem Lande ist, wenn man unter den Bäumen wandert und sich der Natur so nahe fühlt, den Bäumen, dem Himmel, all den Blättern, all den Zweigen, all den Gräsern, wenn man eine große Freundschaft mit all diesen Dingen empfindet und die Luft einatmet, die so gut ist, so erfüllt vom Duft all der Pflanzen, dann öffnet man sich und indem man sich öffnet, tritt man mit den universalen Kräften in Verbindung. Und das ist mit allen Dingen so.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Konzentration, Meditation, Arbeit


      Die Aufmerksamkeit konzentrieren


      Was du immer im Leben tun willst, eine Sache ist absolut unentbehrlich und liegt allem zugrunde, die Fähigkeit, die Aufmerksamkeit zu konzentrieren. Wenn du in der Lage bist, die Strahlen der Aufmerksamkeit und des Bewusstseins auf einen Punkt zusammenzubündeln und diese Konzentration mit einem beharrlichen Willen aufrechterhalten kannst, ist nichts imstande, dem zu widerstehen – was immer es sein mag, von äußerster materiell-physischer Entwicklung bis zur höchsten spirituellen. Aber dieser Disziplin muss man in beständiger und, es darf gesagt werden, unerschütterlicher Weise folgen. Nicht, dass du immer auf dieselbe Sache konzentriert sein solltest – das ist es nicht, was ich meine, ich meine, lernen, sich zu konzentrieren.


      Auf der physischen Ebene, fürs Lernen, für jede körperliche und mentale Entwicklung ist es absolut unerlässlich. Und die Bedeutung eines Individuums entspricht dem Vermögen seiner Aufmerksamkeit.


      Aus spiritueller Sicht ist es sogar noch wichtiger. Es gibt kein spirituelles Hindernis, das der durchdringenden Macht der Konzentration widerstehen kann. Zum Beispiel die Entdeckung des seelischen Wesens, Einheit mit dem inneren Göttlichen, sich höheren Sphären öffnen – alles kann durch eine intensive und hartnäckige Konzentration erreicht werden – aber man muss sie erst erlernen.


      Im menschlichen oder sogar übermenschlichen Feld gibt es nichts, zu dem die Macht der Konzentration nicht den Schlüssel liefert.


      Mit dieser Fähigkeit kannst du der beste Athlet werden, der beste Lernende, ein künstlerischer, literarischer oder wissenschaftlicher Genius, der größte Heilige. Und jeder birgt in sich selbst einen winzig kleinen Keim davon – es ist jedem gegeben, aber die Menschen entwickeln es nicht.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Das Göttliche Werk


      Die drei Siege


      Der erste Sieg ist, eine Individualität zu schaffen. Und dann später, der zweite Sieg ist, diese Individualität dem Göttlichen zu übergeben. Und der dritte Sieg ist, dass das Göttliche deine Individualität zu einem göttlichen Wesen umwandelt.


      Es gibt drei Stufen: die erste ist, ein Individuum zu werden. Die zweite, dieses Individuum zu weihen, damit es sich ganz und gar dem Göttlichen hingeben möge und mit Ihm identifiziert ist. Und die dritte, dass das Göttliche von diesem Individuum Besitz ergreift und es in ein Wesen nach Seinem Bilde formt, das heißt es wird selbst göttlich.


      Im Allgemeinen endete aller Yoga bei der zweiten Stufe. Wenn man es geschafft hatte, das Individuum zu überantworten und es rückhaltlos dem Göttlichen hinzugeben, um mit Ihm identifiziert zu sein, betrachtete man seine Arbeit als beendet, als erfüllt.


      Aber wir beginnen genau dort, und wir sagen: „Nein, dies ist nur ein Anfang. Wir möchten, dass dieses Göttliche, mit dem wir identifiziert sind, in unsere Individualität eintritt und aus ihr eine göttliche Persönlichkeit, die in einer göttlichen Welt wirkt, hervorbringt. Und das ist es, was wir Umwandlung nennen. Aber das andere geht ihr voraus, muss ihr vorausgehen. Wenn das nicht getan ist, gibt es keine Möglichkeit, die dritte Stufe zu durchlaufen. Man kann nicht von der ersten auf die dritte Stufe wechseln. Man muss durch die zweite hindurchgehen.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Frieden und Ruhe


      Die Illusion des Handelns


      Aufregung, Hast, Ruhelosigkeit führen zu nichts. Es ist Schaum auf dem Meer. Es ist ein großes Theater, das mit sich selbst endet. Menschen haben das Gefühl, sie täten nichts, wenn sie nicht unentwegt umherrennen und in Anfälle fieberhafter Aktivität ausbrechen. Es ist eine Illusion zu glauben, all diese sogenannten Tätigkeiten änderten die Dinge. Es bedeutet nichts weiter, als eine Tasse nehmen und das Wasser darin schlagen. Das Wasser wird aufgerührt, aber trotz all deines Schlagens nicht verändert. Diese Illusion vom Tun ist eine der mächtigsten in der menschlichen Natur. Sie schadet dem Fortschritt, weil sie dir die Notwendigkeit aufzwingt, dich ständig in irgendeine aufgeregte Tätigkeit zu stürzen. Wenn du doch diese Illusion wahrnehmen und erkennen könntest, wie nutzlos all dies ist, wie es nichts verändert! Nirgends kannst du dadurch etwas erreichen. Diejenigen, die in dieser Art herumjagen, sind Werkzeuge von Kräften, die sie zu ihrem eigenen Vergnügen tanzen lassen. Und es sind auch nicht Kräfte von bester Qualität.


      Was immer bisher in der Welt geschehen ist, wurde von den wenigen getan, die schweigend außerhalb des Geschehens stehen können. Denn sie sind Instrumente der Göttlichen Macht. Sie sind dynamische Mittler, bewusste Instrumente. Sie bringen die Kräfte herab, die die Welt verändern. Dinge können nur auf diese Weise getan werden, nicht durch rastlose Aktivität. In Frieden, Schweigen und Ruhe wurde die Welt erschaffen; und jedes Mal, wenn etwas wahrhaft aufgebaut wird, dann muss dies in Frieden, Schweigen und Ruhe geschehen. Es ist Unwissenheit zu glauben, du müsstest von morgens bis abends herumrennen und dich mit allen möglichen nutzlosen Dingen abmühen, um etwas für die Welt zu tun.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 12


      Der Geist und das seelische Wesen


      Spirituelle Erfahrung


      Du sprichst von spiritueller Erfahrung. Was ist Erfahrung und wie kann man eine erlangen?


      Es ist etwas, das dich mit einem sehr viel höheren Bewusstsein, als du es sonst hast, in Berührung bringt. Du hast in Bezug auf dich selbst ein bestimmtes Gefühl, du nimmst es nicht einmal wahr, es betrifft deinen gewöhnlichen Zustand, verstehst du. Nun, wenn dir innerlich plötzlich etwas sehr Andersartiges und viel Höheres bewusst wird, dann, was immer es sein mag, wird dies eine spirituelle Erfahrung sein. Du magst es durch eine mentale Idee ausdrücken oder auch nicht. Du magst es dir selbst erklären oder auch nicht. Es mag von Dauer sein oder nicht, es mag für einen Augenblick sein. Aber wenn es diesen wesentlichen Unterschied im Bewusstsein gibt, und wenn, natürlich, die Qualität dessen, was kommt, sehr... viel höher, klarer, reiner als das ist, was man normalerweise erlebt, dann kann man das eine spirituelle Erfahrung nennen. Dies bedeutet, dass es tausende verschiedene Dinge gibt, die als spirituelle Erfahrung bezeichnet werden können.


      Sollten wir nach einer spirituellen Erfahrung streben?


      Ich denke, es ist weiser, seine Aspiration darauf zu richten, fortzuschreiten oder bewusster zu werden oder sein Handeln zu verbessern, als nach einer spirituellen Erfahrung zu streben. Denn das könnte die Tür zu mehr oder weniger eingebildeten oder verfälschten Erfahrungen öffnen, den Regungen des Vitals, die sich den Anschein höherer Regungen geben. Man kann sich selbst durch ein Streben nach Erfahrungen betrügen. Tatsächlich muss die Erfahrung spontan erfolgen, als ein Ergebnis inneren Fortschritts, aber nicht als Selbstzweck.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 13


      Ego und Selbsthingabe


      Komme aus deinem Ego heraus


      Das ganze Universum bewegt sich in Übereinstimmung mit deinem Ego: Du bist im Zentrum, und das Universum dreht sich um dich. Wenn du dich aufmerksam betrachtest, wirst du sehen, dass es so ist. Deine Schau vom Universum – das bist du im Zentrum und das Universum rund um dich herum. Deshalb gibt es keinen Platz für irgend etwas anderes. Es ist nicht das Universum, das du siehst: es bist du selbst, was du dort erblickst.


      Deshalb musst du am Anfang zunächst fähig sein, aus dem Ego herauszutreten. Später muss es in einem gewissen Zustand der Nichtexistenz sein. Dann beginnst du, die Dinge so wahrzunehmen, wie sie sind, von einem ein wenig höheren Standpunkt. Aber wenn du wissen willst, wie die Dinge wirklich sind, musst du vollkommen wie ein Spiegel sein: schweigend, friedvoll, unbeweglich, unparteiisch, ohne Vorlieben und in einem Zustand totaler Empfänglichkeit. Und wenn du so bist, wirst du zu erkennen beginnen, dass es viele Dinge gibt, derer du nicht gewahr bist, die aber da sind und die anfangen, in dir aktiv zu werden.


      Dann wirst du fähig sein, in diesen Dingen zu sein, anstatt ausschließlich in diesem kleinen Punkt befangen, der du im Universum bist.


      Es gibt alle möglichen Methoden, aus dir selbst herauszukommen. Aber es ist unerlässlich, wenn du wissen willst, wie die Dinge wirklich und nicht in Begriffen deiner selbst sind.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 14


      Glaube und Gnade


      Bewahre den Glauben


      Wir müssen den Glauben haben, dass immer das geschieht, was zu unserem Besten ist. Vielleicht betrachten wir es im Augenblick nicht als das Beste, weil wir unwissend und auch blind sind, weil wir die Folgen der Dinge und das, was später passiert, nicht sehen. Aber wir müssen den Glauben bewahren, dass es so ist, wenn wir uns auf das Göttliche verlassen, wenn wir Ihm die volle Verantwortung für uns selbst übergeben, wenn wir Ihn alles für uns entscheiden lassen, nun, dann müssen wir wissen, dass es immer das Beste für uns ist, was sich ereignet. Das ist eine unumstößliche Tatsache. In dem Ausmaß, in dem wir uns hingeben, widerfährt uns das Beste. Dies mag nicht in Übereinstimmung mit dem stehen, was du gerne hättest, deiner Neigung oder deinem Begehren, denn diese Dinge sind blind: es ist das Beste vom spirituellen Standpunkt, das Beste für deinen Fortschritt, deine Entwicklung, dein spirituelles Wachstum, dein wahres Leben. Das ist es immer. Und du musst diesen Glauben bewahren, denn Glaube ist der Ausdruck eines Vertrauens in das Göttliche und der vollen Überantwortung an das Göttliche. Und wenn du das vollziehst, ist es etwas vollkommen Wunderbares. Das ist eine Tatsache, das sind nicht bloß Worte, verstehst du, es ist eine Tatsache. Wenn du zurückblickst, erkennst du alle möglichen Dinge, die du nicht verstanden hast, als sie dir zustießen, als genau das, was notwendig war, um dich zum erforderlichen Fortschritt zu zwingen. Immer, ohne Ausnahme. Es ist unsere Blindheit, die uns daran hindert, das zu sehen.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 15


      Seine Gedanken kontrollieren


      Schlechte Gedanken


      Sri Aurobindo sagt, man könne alles, was man denkt, dass man es sei, durch die bloße Tatsache solchen Denkens werden. Das Wissen darum, man könne alles, was man denkt, sein, ist ein wichtiger Schlüssel für die Entwicklung des Wesens, und das nicht nur vom Standpunkt seiner Möglichkeiten, sondern auch von dem der Kontrolle und der Wahl dessen, was man sein wird und sein will.


      Das lässt uns die Notwendigkeit verstehen, keinen Gedanken in uns zuzulassen, der die Sehnsucht oder die Entstehung der Wahrheit unseres Wesens zerstört. Es zeigt, wie außerordentlich bedeutungsvoll es ist, nicht zu gestatten, dass sich das, was man nicht sein oder tun will, im Denken innerhalb des Wesens formuliert. Denn diese Dinge zu denken ist bereits der Beginn ihrer Verwirklichung. Von jedem Gesichtspunkt aus ist es schädlich, sich auf das zu konzentrieren, was man nicht will, was man verwerfen muss oder sich weigert zu sein, denn die bloße Tatsache, dass diese Gedanken bestehen, gibt den Dingen, die man zurückweisen will, eine Art Daseinsberechtigung in einem selbst. Dies erklärt, warum es so sehr wichtig ist, zerstörerische Eingebungen, Gedanken bösen Willens, des Hasses, der Vernichtung nicht eindringen zu lassen. Denn allein über sie nachzusinnen heißt, ihnen eine Macht zur Realisation zu verleihen. Sri Aurobindo sagt, das Denken sei nicht die Ursache der Existenz, wohl aber ein Vermittler, das Werkzeug, das dem Leben, der Schöpfung Gestalt gibt, und die Kontrolle dieses Instrumentes ist von vorrangiger Bedeutung, wenn man möchte, dass Unordnung und alles Anti-Göttliche aus der Schöpfung verschwinde.


      Man darf schlechte Gedanken nicht unter dem Vorwand, sie seien nur Gedanken, zulassen. Sie sind Werkzeuge der Ausführung. Und wir sollten ihnen nicht erlauben, in uns zu existieren, wenn wir sie nicht ihr Werk der Vernichtung verrichten lassen wollen.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 16


      Mental und Sinne entwickeln


      Tue viele verschiedene Dinge


      Liebe Mutter, in der Schule ist es nicht möglich, viele Fächer zu belegen. Wir müssen uns spezialisieren.


      Ja, ja! Ich habe das gehört, besonders von euren Lehrern. Ich stimme dem nicht zu. Und ich weiß das sehr gut, dies wird mir wiederholt vorgetragen: wenn irgend etwas gründlich getan werden soll, muss man sich spezialisieren. So verhält es sich auch mit dem Sport. So ist es mit allem im Leben. Es wird gesagt und wiederholt, und es gibt Leute, die das beweisen werden: um etwas gut zu tun, muss man sich spezialisieren. Das muss man tun und sich konzentrieren. Wenn man ein guter Philosoph werden will, darf man nur Philosophie studieren, will man ein guter Chemiker werden, nur Chemie. Und möchte man ein guter Tennisspieler werden, darf man nur Tennis spielen. Das denke ich nicht, das ist alles, was ich sagen kann. Meine Erfahrung ist anders. Ich glaube, es gibt allgemeine Fähigkeiten, und die zu erwerben ist viel wichtiger, als sich zu spezialisieren – es sei denn, natürlich, es ist wie bei M. und Mme. Curie, die eine bestimmte Wissenschaft entwickeln, etwas Neues finden wollten, dann waren sie selbstverständlich dazu gezwungen, sich auf diese Wissenschaft zu konzentrieren. Aber das galt nur so lange, bis sie es erforscht hatten. Sobald sie das getan hatten, hielt sie nichts davon ab, ihr Mental zu weiten.


      Das ist etwas, das ich von meiner frühen Kindheit an gehört habe, und ich glaube, unsere Urgroßeltern hörten dasselbe, und zu allen Zeiten wurde es gepredigt, wenn du bei irgend etwas Erfolg haben möchtest, müsstest du nur das betreiben. Was mich betrifft, so wurde ich ständig gescholten, weil ich mich mit vielen verschiedenen Dingen beschäftigte! Und man sagte mir immer, ich würde es in keiner Sache zu irgend etwas bringen. Ich studierte, ich malte, musizierte und war nebenbei noch von vielen anderen Dingen in Anspruch genommen. Man behauptete, aus meiner Musik würde nicht viel werden, meine Malerei würde wertlos und meine Studien ziemlich unvollständig sein. Das ist wahrscheinlich ganz richtig, aber ich habe dennoch immer empfunden, dass dies seine Vorteile hat – jene Vorteile, von denen ich gesprochen habe, denen des Weitwerdens, des Geschmeidigmachens des Mentals und des Verstehens.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 17


      Weltliche Angelegenheiten


      Der Materialismus der modernen Zeit


      Zu jener Zeit, zur Zeit des Buddha, war es eine Freude, eine Glückseligkeit, der Zustand höchsten Glückes, ein spirituelles Leben zu führen, welches dich von allen Kümmernissen der Welt, allem Leiden, allen Sorgen befreite und dich glücklich machte, dich erfüllte und zufriedenstellte.


      Es ist der Materialismus der modernen Zeit, der die spirituelle Bemühung in einen harten Kampf und ein Opfer, einen schmerzhaften Verzicht auf alle sogenannten Freuden des Lebens verwandelt hat.


      Dieses Bestehen auf der ausschließlichen Wirklichkeit der physischen Welt, physischem Vergnügen, physischen Freuden, physischem Besitz, ist das Ergebnis des gesamten materiellen Strebens der menschlichen Zivilisation. Das war in den alten Zeiten undenkbar. Im Gegenteil, Zurückgezogenheit, Konzentration, Befreiung von aller materiellen Besorgnis, Hingabe an die spirituelle Freude, das bedeutete tatsächlich Glücklichsein.


      Von diesem Standpunkt aus ist es ganz offenkundig, dass die Menschheit weit davon entfernt ist, Fortschritte gemacht zu haben; und diejenigen, die in diese Welt, mitten in die Zentren materialistischer Zivilisation geboren wurden, haben in ihrem Unterbewusstsein diese entsetzliche Vorstellung, nur materielle Realitäten seien wirklich und mit nicht materiellen Dingen befasst zu sein, stelle einen wunderbaren Opfergeist, eine beinahe erhabene Anstrengung dar. Nicht von morgens bis abends und von abends bis morgens von all den kleinen physischen Vergnügungen, physischen Erlebnissen, physischen Beschäftigungen in Anspruch genommen zu sein, heißt einen bemerkenswerten Geist zu bezeugen.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 18


      Worte, Meinungen, Urteile


      Dein Mantra


      Wenn du spielst und plötzlich spürst, dass etwas schiefgeht – du begehst Fehler, bist unaufmerksam, manchmal mischen sich gegenläufige Strömungen in das ein, was du tust – wenn du dann die Gewohnheit entwickelst, automatisch in diesem Moment wie mit einem Mantra zu rufen, ein Wort zu rufen, ein Wort zu wiederholen, das hat eine außerordentliche Wirkung. Du wählst dein Mantra; oder genauer, es kommt eines Tages spontan in einem Augenblick der Schwierigkeit zu dir. In einer Zeit, in der die Dinge sehr schwierig sind, wenn du einen Schmerz empfindest, Sorge, wenn du nicht weißt, was geschehen wird, springt es plötzlich in dir auf, das Wort springt in dir auf. Es kann für jeden ein anderes sein. Aber wenn du es dir merkst und es jedes Mal, wenn du einer Schwierigkeit gegenüberstehst, wiederholst, wird es unwiderstehlich. Wenn du zum Beispiel das Gefühl hast, krank zu werden, wenn du fühlst, dass du das, was du tust, schlecht tust, wenn du spürst, dass etwas Böses dich angreifen wird, dann... Doch es muss etwas Spontanes im Wesen sein, es muss aus dir aufschießen, ohne dass du darüber nachzudenken brauchst: du wählst dein Mantra, weil es ein spontaner Ausdruck deiner Sehnsucht ist. Es mag ein Wort sein, zwei oder drei Worte, ein Satz, das hängt von jedem einzelnen selbst ab, aber es muss ein Klang sein, der in dir einen bestimmten Zustand hervorruft. Wenn du das dann hast, versichere ich dir, dass du durch alles ohne Schwierigkeit hindurchgehst... Das Beste ist, wenn dieses Wort spontan in dir auftaucht. Du rufst in einem Augenblick höchster Not (mentaler, vitaler, physischer, emotionaler Art, wie auch immer), und es steigt plötzlich in dir auf, zwei oder drei Worte, gleichsam magische Worte. Du musst sie dir merken und die Gewohnheit entwickeln, sie in Augenblicken, wenn Schwierigkeiten auftauchen, zu wiederholen. Wenn du diese Gewohnheit annimmst, wird es eines Tages ganz spontan zu dir kommen: das Mantra erscheint im Augenblick der Notlage. Du wirst dann erkennen, dass die Wirkungen wundervoll sind. Aber es darf nichts Künstliches sein oder etwas, über das du willkürlich entscheidest: „Ich werde diese Worte benutzen“, noch sollte jemand anderes dir anraten: „Oh, weißt du, dieses ist sehr gut!“ – es ist vielleicht für ihn gut, aber nicht für jeden.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 19


      Tugend, Reinheit, Freiheit


      Lache mit dem Herrn


      Die Tugend hat ihre Zeit immer damit verbracht, auszumerzen, was immer sie am Leben für schlecht befand, und wenn alle Tugenden der verschiedenen Länder zusammengebracht worden wären, existierten sehr wenige Dinge weiter.


      Die Tugend nimmt für sich in Anspruch, nach Vollkommenheit zu streben, aber Vollkommenheit ist eine Totalität. Deshalb widersprechen diese beiden Bewegungen einander. Eine Tugend, die beseitigt, reduziert, Grenzen festsetzt und eine Vollkommenheit, die alles annimmt, nichts zurückweist, sondern jedes Ding auf dessen Platz verweist, können offensichtlich nicht miteinander harmonieren.


      Das Leben ernst zu nehmen besteht im Allgemeinen aus zwei Bewegungen: die erste besteht darin, Dingen Wichtigkeit zu verleihen, die wahrscheinlich keine haben, und die zweite will das Leben auf eine gewisse Anzahl von Eigenschaften reduzieren, die als rein und der Existenz für würdig erachtet werden. Bei einigen Menschen... wird diese Tugend dürr, trocken, grau, aggressiv und findet überall Makel, in allem, das frei, froh und glücklich ist.


      Die einzige Methode, das Leben zu vervollkommnen – ich meine natürlich hier, das Leben auf Erden – ist die, aus einer Höhe herabzublicken, die es erlaubt, es als ein Ganzes zu sehen, nicht nur in seiner gegenwärtigen Gänze, sondern in seiner Gesamtheit von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft: was es war, was es ist und was es sein wird – man muss fähig sein, alles zugleich zu erfassen. Denn das ist die einzige Möglichkeit, allem seinen Platz zuzuweisen. Nichts kann ausgeschlossen werden, nichts sollte ausgeschlossen werden, sondern jedes Ding muss an seinen Platz in einer allumfassenden Harmonie mit all dem Übrigen sein. Und dann wären alle diese Dinge, die dem puritanischen Geist so „schlecht“, so „tadelnswert“, so „unannehmbar“ erscheinen, Bewegungen der Freude und Freiheit in einem vollständig göttlichen Leben. Und dann hinderte uns nichts mehr daran, dieses wundervolle Lachen des Höchsten, der unendliche Freude daran findet, Sich Selbst unendlich leben zu sehen, zu kennen, zu verstehen, zu fühlen und zu erleben.


      Dieses Entzücken, dieses wunderbare Lachen, das jeden Schatten, jeden Schmerz, jedes Leiden auflöst! Du musst nur tief genug in dich hineingehen, um die innere Sonne zu finden, dich von ihr durchfluten zu lassen. Und dann gibt es nur noch eine Kaskade harmonischen, lichtvollen, sonnenhellen Lachens, welches keinen Raum für irgend einen Schatten oder Schmerz mehr übrig lässt...


      Und diese Sonne, diese Sonne göttlichen Lachens ist in der Mitte aller Dinge, die Wahrheit aller Dinge. Wir müssen lernen, sie zu sehen, zu fühlen, sie zu leben.


      Und deshalb sollten wir die Menschen meiden, die das Leben ernst nehmen. Sie sind sehr langweilig.


      Sobald die Atmosphäre gewichtig wird, kannst du sicher sein, dass irgend etwas nicht stimmt, dass ein störender Einfluss besteht, eine alte Gewohnheit versucht, sich wieder geltend zu machen, was nicht akzeptiert werden sollte. All dies Bedauern, all diese Reue, dieses Empfinden, unwert zu sein, schuldig zu sein – und dann, einen Schritt weiter, und du erlebst das Gefühl von Sünde. Oh! All das scheint mir einem anderen Zeitalter anzugehören, einem Zeitalter der Finsternis.


      Doch all das, was fortbestehen will, was versucht, sich festzuhalten und auszuharren, all diese Verbote und die Gewohnheit, das Leben in zwei Teile zu zerschneiden – in kleine und große Dinge, das Heilige und das Profane... „Was!“ sagen die Leute, die vorgeben, ein spirituelles Leben zu führen, „wie kannst du solch‘ kleine Dinge, solche unbedeutenden Dinge zum Gegenstand spiritueller Erfahrung machen?“ Und dennoch ist dies eine Erfahrung, die immer konkreter und realer wird, selbst auf materieller Ebene: Es ist nicht so, als gäbe es „einige Dinge“, wo Gott ist und „andere Dinge“, wo Er nicht ist. Der Herr ist immer da. Nichts nimmt Er ernst, alles erfreut Ihn, und Er spielt mit dir, falls du zu spielen verstehst. Du vermagst das nicht, Leute können nicht spielen. Aber wie gut Er das kann! Wie gut spielt Er! Mit allem, mit den kleinsten Dingen: du musst etwas auf den Tisch legen? Glaube nicht, du müsstest denken, arrangieren, nein, lass uns spielen: lass uns dieses hier, jenes dort hinlegen, und dieses so. Und ein anderes Mal ist es wieder anders... Welch ein Spiel und welch ein Spaß!


      So sind wir also übereingekommen, dass wir versuchen werden zu lernen, mit dem Herrn lachen zu können.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 20


      Bemühung, Geduld, Fortschritt


      Gehe weiter


      Immer nimmt der Mensch eine unbegrenzte Last auf seine Schultern. Er möchte nichts von seiner Vergangenheit fallen lassen, und unter dem Gewicht des nutzlos Angehäuften wird er mehr und mehr niedergedrückt.


      Du hast einen Führer für einen Teil des Weges, aber wenn du ihn gegangen bist, verlasse die Straße und den Führer und gehe weiter! Das ist etwas, was Menschen schwierig finden. Wenn sie etwas, das ihnen hilft, zu fassen bekommen haben, klammern sie sich daran, sie wollen sich nicht mehr bewegen. Diejenigen, die mit Hilfe des Christentums Fortschritte gemacht haben, wollen es nicht aufgeben, und sie tragen es auf ihren Schultern. Diejenigen, die mit Hilfe des Buddhismus vorangekommen sind, wollen ihn nicht lassen, und sie tragen ihn auf ihren Schultern. Das hemmt den Fortschritt, und du wirst endlos aufgehalten.


      Sobald du eine Stufe überschritten hast, lass los, lass es fallen. Gehe weiter!


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 21


      Das Göttliche, die Welt und der Mensch


      Verlasse dich allein auf das Göttliche


      Es gibt etwas, was du lernen musst, verlasse dich niemals auf irgend jemanden oder irgend etwas, was immer das sein mag, außer auf das Göttliche. Denn wenn du dich auf irgend jemanden stützt, um Beistand zu erhalten, so wird diese Stütze brechen, dessen magst du sicher sein. Von dem Augenblick an, in dem du mit Yoga beginnst (ich spreche immer von denen, die Yoga praktizieren, nicht vom gewöhnlichen Leben), für jemanden, der Yoga übt, ist die Abhängigkeit von jemand anderem gleichbedeutend damit, diese Person in einen Vertreter der Göttlichen Kraft verwandeln zu wollen. Du darfst nun sicher sein, es gibt nicht einen unter Hundertmillionen, der diese Last zu tragen imstande ist: er wird unmittelbar zerbrechen. Deshalb verfalle niemals in die Haltung, auf Unterstützung, Hilfe, Trost zu hoffen, außer vom Göttlichen. Das gilt uneingeschränkt. Ich bin niemals, nicht ein einziges Mal, jemandem begegnet, der versucht hätte, sich an etwas anzuklammern, um Halt zu finden (jemand, der Yoga macht oder mit Yoga in Berührung gekommen ist) und nicht getäuscht worden wäre – es bricht, es kommt zu einem Ende, man verliert den Rückhalt. Dann sagt man: „Das Leben ist schwer“ – es ist nicht schwer, aber man muss wissen, was man tut. Suche nirgendwo anders Hilfe als beim Göttlichen. Suche niemals Befriedigung anderswo als beim Göttlichen. Suche niemals die Befriedigung deiner Bedürfnisse bei irgend jemand anderem als beim Göttlichen – niemals und für gar nichts. Alle deine Bedürfnisse können nur vom Göttlichen erfüllt werden. Alle deine Schwächen können nur vom Göttlichen getragen und geheilt werden. Das Göttliche allein ist fähig, dir zu geben, dessen du jeweils bedarfst, immer, und wenn du versuchst, irgend eine Befriedigung oder Unterstützung oder Hilfe oder Freude oder – der Himmel weiß was, bei irgend jemand anderem zu finden, wirst du immer eines Tages auf deine Nase fallen, und das schmerzt stets, manchmal sogar sehr.


      * * *


      ............

    

  

  
    
      Teil III


      DIE ODYSSEE DES SEELISCHEN WESENS


      WORTE SRI AUROBINDOS
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        Sri Aurobindo

      


      


      
        


        Ja, es gibt die frohen Wege nahe der Sonne Gottes;


        Aber nur wenige sind es, die den sonnenhellen Pfad betreten;


        Nur die in der Seele rein sind, können im Lichte wandeln.


        – Sri Aurobindo


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Einführung


      Die evolutionäre Erschaffung des mentalen Wesens und seines Oberflächenlebens, die sich um den verborgenen König zentriert, so dass der Mensch im Leben der Welt die Träume Gottes ausarbeitet.


      * * *


      In der unbestimmten Formlosigkeit des Selbsts


      Unternahm die Schöpfung ihre ersten mysteriösen Schritte,


      Machte sie die Gestalt des Körpers zum Haus der Seele


      Und Materie lernte zu denken und die Person wuchs heran;


      Sie sah den Raum sich füllen mit den Saaten des Lebens


      Und sah das menschliche Geschöpf in der Zeit entstehen.


      Zuerst erschien eine trübe halb-neutrale Woge


      Des Seins, auftauchend aus unendlichem Nichts:


      Ein Bewusstsein sah auf die nichtbewusste Weite


      Und Freude und Schmerz rührten sich in der fühllosen Leere.


      Alles war die Tat einer blinden Welt-Energie:


      Unbewusst ihrer eigenen Taten wirkte sie,


      Gestaltend ein Universum aus der Gehaltlosigkeit.


      In bruchstückhaften Wesen ward sie sich ihrer gewahr:


      Ein Chaos von Empfindsamkeiten kleinster Art


      Scharten sich um den Nadelkopf eines kleinen Ego;


      Darin fand sein Gleichgewicht ein fühlendes Geschöpf,


      Das sich regte und lebte als ein atmendes, denkendes Ganzes.


      Auf einem düsteren Ozean unterbewussten Lebens


      Erwachte ein formloses oberflächliches Bewusstsein:


      Ein Strom von Gedanken und Gefühlen kam und ging,


      Ein Schaum von Erinnerungen verfestigte sich und wurde


      Zu heller Kruste von gewohntem Empfinden und Denken,


      Ein Sitz lebendiger Persönlichkeit


      Und wiederkehrende Gewohnheiten ahmten Dauer nach.


      Werdendes Mental schuf sich eine veränderliche Form,


      Baute sich ein bewegliches Haus auf treibendem Sand,


      Eine Insel, treibend auf bodenlosem Meer.


      Ein bewusstes Wesen ward durch dieses Mühen gemacht;


      Es blickte um sich auf sein schwieriges Feld


      Auf grüner Erde, voll Wunder und Gefahr;


      In einem kurzlebigen Körper hoffte es zu überleben,


      Sich dabei auf die falsche Ewigkeit der Materie verlassend.


      Es fühlte eine Gottheit in seinem zerbrechlichen Haus;


      Es sah blaue Himmel, träumte von Unsterblichkeit.


      Eine bewusste Seele in der Welt des Nichtbewusstseins,


      Verborgen hinter unseren Gedanken und Hoffnungen und Träumen,


      Ein unbeteiligter Meister, der unterzeichnet, was Natur vollführt,


      Lässt den Statthalter Mental zum Schein den König sein.


      In seinem schwimmenden Haus auf dem Meer der Zeit


      Sitzt der Herrscher bei der Arbeit und rastet nie:


      Er ist eine Marionette im Tanz der Zeit;


      Er wird getrieben von den Stunden, der Ruf des Augenblicks


      Nötigt ihn mit dem Drängen der Lebensbedürfnisse


      Und dem babylonischen Stimmengewirr der Welt.


      Dieses Mental kennt weder Schweigen noch traumlosen Schlaf,


      In dem unaufhörliche Kreisen seiner Schritte


      Treten unablässig Gedanken in sein horchendes Gehirn;


      Es arbeitet wie eine Maschine und hält nie an.


      In die vielgeschossigen Räume des Körpers


      Dringen endlos wimmelnd die Botschaften des Traum-Gottes ein.


      Alles ist ein hunderttöniges Murmeln und Plappern und Sich-Regen,


      Ein unermüdliches hin und her Gerenne,


      Eine Hast von Bewegung und ein dauerndes Geschrei.


      Die Sinne als eilfertige Diener antworten sofort


      Auf jedes Klopfen an die äußeren Tore,


      Bringen die Besucher der Zeit herein, melden jeden Ruf,


      Gestatten die tausend Anfragen und Forderungen


      Und die Botschaften in Verbindung stehender Mentale


      Und das schwere Geschäft ungezählter Leben


      Und den tausendfältigen Handel der Welt.


      Selbst in den Gebieten des Schlafs gibt es kaum Ruhe;


      In seltsamen unterbewussten Träumen äfft er des Lebens Schritte nach,


      Er durchirrt ein subtiles Reich von Sinnbild-Szenen,


      Seine Nacht bepackt er mit Visionen dünner Luft und düsteren Formen


      Oder bevölkert sie mit schmächtigen hintreibenden Gestalten


      Und verweilt nur einen Augenblick im stillen Selbst.


      Abenteuernd im unendlichen Mental-Raum


      Entfaltet er seine Flügel des Denkens in innerer Luft


      Oder reisend im Wagen der Fantasie


      Durchkreuzt er den Erdball, reist unter den Gestirnen,


      Zu subtilen Welten nimmt er seinen Kurs im Äther,


      Besucht die Götter auf den wundersamen Gipfeln des Lebens,


      Kommuniziert mit dem Himmel, lässt sich mit der Hölle ein.


      Dies ist die kleine Oberfläche des Menschenlebens.


      Er ist dies und das ganze Universum dazu;


      Er schwingt sich auf zum Unsichtbaren, wagt den Abgrund mit seinen Tiefen;


      Eine ganze mysteriöse Welt ist in seinem Inneren verschlossen.


      Sich selbst unbekannt lebt er als verborgener König


      Hinter reichen Behängen in großen geheimen Räumen;


      Als Genießer der unsichtbaren Freuden des Geistes


      Lebt er vom süßen Honig der Einsamkeit:


      Als namenloser Gott in einem unzugänglichen Heiligtum,


      In dem geheimen Allerheiligsten seiner innersten Seele


      Behütet er die verhüllten Mysterien des Seins


      Unter der Schwelle, hinter schattigen Toren,


      Oder in weiten Kellern eines nichtbewussten Schlafes eingeschlossen.


      Der makellose Göttliche All-Wundervolle


      Wirft in die silberne Reinheit seiner Seele


      Seinen Glanz und seine Größe und das Licht


      Der Selbst-Erschaffung im Grenzenlosen der Zeit


      Wie in ein herrliches Spiegelglas.


      Im Leben dieser Welt arbeitet der Mensch die Träume Gottes aus.


      VII.2.118-210


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Die Weiten und Tiefen unserer seelischen Komplexität


      Eine an den Tod gebundene Winzigkeit ist nicht alles, was wir sind:


      Unsterblich warten unsere vergessenen Weiten darauf


      Auf dem Gipfel unseres Selbsts entdeckt zu werden;


      Unermessliche Breiten und Tiefen des Seins sind uns zu eigen.


      Dem unbeschreiblichen Geheimnis nah verwandt,


      Mystisch, ewig in unverwirklichter Zeit,


      Sind die Höhenlagen der Natur des Himmels Nachbarn.


      Auf diese hoch aufragenden Machtgebiete, unserem Forschen versiegelt,


      Zu weit entfernt von den Poststraßen der äußeren Natur,


      Zu hoch zum Atmen für unser sterbliches Leben,


      Weist tief in uns vergessene Verwandtschaft hin


      Und eine leise Stimme in Ekstase und Gebet


      Ruft nach diesen strahlenden und verlorenen Unermesslichkeiten.


      Auch wenn wir es versäumen, in unsere Seele zu schauen,


      Oder im irdischen Bewusstsein eingebettet liegen,


      Haben wir dennoch Wesensteile, die dem Licht entgegenwachsen,


      Gibt es noch helle Gebiete und klare Himmel


      Und Eldorados von Herrlichkeit und Ekstase


      Und Tempel für die Gottheit, die keiner sehen kann.


      ............


      I.4.14-125


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Das Erwachen


      In dieser Ausstattung von fleischlichem Leben


      Überlebt eine Seele, die ein Funke Gottes ist,


      Und manchmal bricht sie durch den schmutzigen Vorhang


      Und entzündet ein Feuer, das uns halb-göttlich macht.


      II.5.669-72


      *


      Diese körperliche Erscheinung ist nicht alles;


      Die Gestalt täuscht, die Person ist eine Maske;


      Verborgen tief im Menschen können Himmelsmächte wohnen.


      Sein zerbrechliches Schiff befördert durch das Meer der Jahre


      Ein Inkognito des Unvergänglichen.


      Ein Geist, der eine Flamme Gottes ist,


      Ein feuriger Teil des Wundervollen,


      Künstler seiner eigenen Schönheit und Freude,


      Verweilt unsterblich in unserer sterblichen Armut.


      ............


      I.3.42-65


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Der Einfluss der seelischen Präsenz


      Unsere Seele handelt aus ihrer mysteriösen Kammer;


      Ihr Einfluss drückt auf unser Herz und Mental,


      Drängt sie, über ihr sterbliches Selbst hinauszukommen.


      Sie sucht nach dem Guten und der Schönheit und nach Gott;


      Wir sehen hinter den Wänden des Selbstes unser grenzenloses Selbst,


      Wir blicken durch das Glas unserer Welt auf halb sichtbare Weiten,


      Wir jagen nach der Wahrheit hinter sichtbaren Dingen.


      VII.2.395-401


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Leben nach dem Tod und Wiedergeburt


      In stumme zwischengeburtliche Trance getaucht


      Saßen dort Wesen, die einst Formen auf Erden trugen,


      In leuchtenden Gemächern spirituellen Schlafs.


      Durchschritten waren die Säulen-Pfosten von Geburt und Tod,


      Durchschritten war ihr kleiner Schauplatz symbolischer Taten,


      Durchschritten waren die Himmel und Höllen ihres langen Weges;


      Sie waren zurückgekehrt in die tiefe Seele der Welt.


      Alles war jetzt gesammelt in eine schwangere Ruhe:


      Person und Natur erlitten eine schlummernde Wandlung.


      ............


      II.14.149-95


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Geburtsstätte des seelischen Wesens in der Welt-Seele


      Wie einer, den es zu seiner verlorenen spirituellen Heimat zieht


      Und der nun die Nähe wartender Liebe fühlt,


      So wanderte er durch einen dunklen bebenden Gang,


      Der ihn vor der Verfolgung von Tag und Nacht behütete,


      Geführt von einem geheimnisvollen Klang.


      Ein Murmeln, mannigfaltig und einsam,


      Alle Töne nacheinander wechselnd, dennoch stets dasselbe.


      ............


      II.14.24-148


      *


      Hier war das formgebende Gemach der Welten.


      Ein Innehalten ward gegeben zwischen Tat und Tat,


      Zwischen Geburt und Geburt, zwischen Traum und wachem Traum,


      Eine Pause, die neue Kraft gab zu tun und zu sein.


      Jenseits davon waren Regionen von Wonne und Frieden,


      Stumme Geburtsorte von Licht, Hoffnung und Liebe


      Und Wiegen himmlischer Verzückung und Ruhe.


      ............


      II.14.196-231


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Die beiden Dimensionen des seelischen Wachstums


      Die Weiten (gipfelt mit dem Aufstieg zur Ebene der transzendenten Mutter – III. Buch, Canto 4) und die Tiefen (gipfelt im Finden der Seele).


      * * *


      Die Weiten – Das vertikale Wachstum


      Ein Lichtstrahl des Ewigen trifft mit voller Kraft sein Herz,


      Sein Denken erstreckt sich ins Unendliche;


      Alles in ihm wendet sich den Weiten des Geistes zu.


      Seine Seele bricht aus, um sich mit der Überseele zu einen,


      Sein Leben wird zum Ozean durch jenes Superleben.


      Er hat von den Brüsten der Mutter der Welten getrunken;


      Eine unermessliche Übernatur füllt seinen Körper:


      Sie nimmt den immerwährenden Boden seines Geistes an


      Als Sicherheit für ihre sich wandelnde Welt


      Und formt die Gestalt ihrer ungeborenen Mächte.


      ............


      I.3.66-97


      *


      Das konzentrische Wachstum


      Die Erde muss sich wandeln, werden dem Himmel gleich


      Oder der Himmel herniedersteigen in die sterbliche Gestalt der Erde.


      Damit jedoch solch weite spirituelle Wandlung sei,


      Muss aus der mystischen Höhle im Herzen des Menschen


      Die himmlische Seele ihren Schleier fallen lassen


      Und eintreten in die dicht gefüllten Räume der gewöhnlichen Natur


      Und unverhüllt an deren vordersten Linie stehen


      Und deren Denken leiten und Körper und Leben erfüllen.


      VII.2.458-65


      *


      Das ruhige Unsterbliche (der seelische Funke/die himmlische Seele/das geheime Selbst/die geheime Seele) und die ringende Seele (das seelische Wesen).


      Ein Wesen stand unsterblich im Vergänglichen,


      Todlos tändelte es mit Dingen des Augenblicks,


      In dessen weiten Augen ruhigen Glücks,


      Das Mitleid und Sorge nicht trüben konnten,


      Wandte Unendlichkeit ihren Blick zu endlichen Formen hin:


      Als Beobachterin des schweigenden Schrittes der Stunden,


      Stützte Ewigkeit die Handlungen der Minuten


      Und die vorüberziehenden Szenen des Spiels des Ewigbleibenden.


      In dem Mysterium seines wählenden Willens,


      Als Mitspielerin in der Göttlichen Komödie,


      Als des Geistes bewusste Stellvertreterin,


      Als Abgesandte Gottes in unsere Menschlichkeit,


      Als Gefährtin des Universums, als ein Strahl des Transzendenten,


      War sie in den Raum des sterblichen Körpers gekommen,


      Um mit der Zeit und dem Umstand Ball zu spielen.


      Eine Freude an der Welt war ihre Hauptregung hier,


      Die Leidenschaft am Spiel leuchtete aus ihren Augen:


      Ein Lächeln auf ihren Lippen begrüßte der Erde Seligkeit und Kummer,


      Ein Lachen auf Vergnügen und Leid war ihre Erwiderung.


      ............


      VII.5.142-201


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Das Abenteuer in der Unwissenheit


      Der Sprung des Jivatma
 von der oberen in die untere Hemisphäre 
als seelischer Funke


      „O Sterbliche, die du Tod und Schicksal beklagst,


      Beschuldige keine dieser Übel, die du selbst gerufen hast;


      Diese geplagte Welt hast du dir selbst zum Heim erwählt,


      Du selbst bist die Urheberin deines Schmerzes.


      ............


      VI.2.620-88


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Die Odyssee des seelischen Wesens auf dem Ozean des Nichtbewussten


      Doch inzwischen ist alles ein Schatten, geworfen von einem Traum,


      Und für den sinnenden und bewegungslosen Geist


      Legt Leben und er sich selbst den Aspekt eines Mythos an,


      Die Bürde einer langen bedeutungslosen Erzählung.


      Denn versteckt ist der Schlüssel und vom Nichtbewusstsein verwahrt;


      Der geheime Gott wohnt unterhalb der Schwelle.


      In einem Körper, der den unsterblichen Geist in Dunkel hüllt,


      Als ein namenloser Bewohner, kleidend ungesehene Mächte


      Mit den Formen der Materie und Motiven jenseits des Denkens


      Und mit dem Risiko einer nicht voraussehbaren Konsequenz,


      Sitzt er als ein allmächtiger nicht wahrnehmbarer Einfluss,


      Ungefühlt von der Form, in der er lebt,


      Und verhüllt sein Wissen durch das tastende Mental.


      ............


      I.4.782-966


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Der zentrale Konflikt des seelischen Wesens


      Der Schatten des nirvanischen alles verneinenden Absoluten auf dem seelischen Wesen


      „Wer bist du, der du deine Krone forderst für besondere Geburt,


      Die Illusion der Wirklichkeit deiner Seele


      Und einer persönlichen Gottheit auf einem unwissenden Erdball


      Im Tier-Körper eines unvollkommenen Menschen?


      Hoffe nicht, dass du glücklich wirst in einer Welt des Schmerzes


      Und träume nicht, lauschend dem ungesprochenen Wort


      Und geblendet durch den unbeschreiblichen Strahl,


      Überschreitend das stumme Reich des Überbewussten,


      Dem Unerkennbaren einen Körper zu geben


      Oder zur Billigung der Wonne deines Herzens


      Dem schweigenden stillen Höchsten Seligkeit anzulasten,


      Entehrend seine bloße und gestaltlose Heiligkeit,


      Oder das Göttliche in dein Gemach zu rufen


      Und mit Gott zusammen zu sitzen, menschliche Freude genießend.


      Ich habe alles erschaffen, alles verschlinge ich;


      Ich bin der Tod und die dunkle schreckliche Mutter des Lebens,


      Ich bin Kali, schwarz und nackt in der Welt,


      Ich bin Maya und das Universum ist mein Betrug.


      ............


      VII.6.102-32


      *


      Zurückgelassen war eine formlose Gestalt des Selbsts,


      Ein dürftiges Gespenst von etwas, das gewesen war,


      Die letzte Erfahrung einer verebbenden Welle,


      Bevor sie in ein grenzenloses Meer eingeht, –


      Als bewahrte sie noch am Rande des Nichtseins


      Ihr bloßes Fühlen jenes Ozeans, aus dem sie kam.


      Eine unermessliche Weite brütete, frei vom Empfinden eines Raumes,


      Ein Ewigdauerndes, losgelöst von der Zeit;


      Ein seltsamer feiner unveränderlicher Friede


      Wies schweigend Welt und Seele von sich ab.


      Ein starkes partnerloses Wirkliches


      Gab schließlich dem leidenschaftlichen Suchen seiner Seele Antwort:


      Leidenschaftslos, wortlos, versunken in seine bodenlose Stille,


      Wahrend das Geheimnis, in das einzudringen niemand wagen würde,


      Sann es unerforschlich und ungreifbar,


      Ihn ansehend mit seiner stummen gewaltigen Ruhe.


      ............


      III.1.118-54


      *


      Eine absolute Stille, nicht auszudrücken,


      Trifft auf die reine Selbst-Entdeckung der Seele;


      Eine Wand von Stille schließt sie ab von der Welt,


      Ein Abgrund von Stille verschluckt die Sinne


      Und macht alles unwirklich, was das Mental erkannt hat,


      Und alles, was die sich mühenden Sinne noch weben möchten,


      Um eine eingebildete Unwirklichkeit zu verlängern.


      ............


      III.2.1-14


      * * *


      Die Antwort auf die Frage nach dem alles verneinenden Absoluten


      Dann kam von den Höhen eine mächtigere Stimme herab,


      Das Wort, das das Herz berührt und die Seele findet,


      Die Stimme des Lichts nach der Stimme der Nacht:


      Der Schrei des Abgrunds zog die Antwort des Himmels herbei,


      Eine Macht des Sturmes ward von der Macht der Sonne verscheucht.


      ............


      VII.6.141-200


      *


      O Seele, es ist zu früh zum Jubeln!


      Du hast das grenzenlose Schweigen des Selbsts erreicht,


      Du bist in einen frohen göttlichen Abgrund gesprungen;


      Doch wohin hast du des Selbstes Mission und des Selbstes Macht geworfen?


      An welchen toten Wegrand an der Straße des Ewigen?


      In deinem Inneren war einer, der Selbst und Welt war,


      Was hast du getan für seine Absicht in den Sternen?


      Flucht bringt nicht Sieg und Krone!


      Du kamst aus dem Unbekannten, um etwas zu tun,


      Doch nichts ist beendet und weiter geht die Welt,


      Weil Gottes kosmisches Werk erst halb vollbracht ist.


      ............


      III.2.15-83


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Die Göttliche Mutter und das seelische Wesen


      Über ihnen allen steht sie, alle stützend,


      Die eine allmächtige immer verschleierte Göttin,


      Deren unerforschliche Maske die Welt ist;


      Die Zeitalter sind die Fußstapfen ihres Schritts,


      Deren Ereignisse die Gestaltung ihrer Gedanken,


      Und alle Schöpfung ist ihr endloser Akt.


      Sein Geist ward zum Gefäß ihrer Kraft gemacht;


      Stumm in der unergründlichen Leidenschaft seines Willens


      Streckt er ihr seine zum Gebet gefalteten Hände hin.


      Dann kam als souveräne Antwort hin zu seinem Herzen


      Eine Gebärde wie von ausgestreuten Welten,


      Und sie hob aus dem strahlenden Mysterium ihrer Kleidung


      Einen Arm, der den ewigen Schleier halb öffnete.


      Ein Licht erschien, ruhig und unzerstörbar.


      ............


      II.14.232-58


      *


      Ein Wesen von Weisheit, Macht und Freude,


      Nahm, wie eine Mutter ihr Kind in die Arme nimmt,


      Natur und Welt und Seele an ihre Brust.


      III.2.84-86


      *


      Eine Mutter-Macht brütete über der Welt:


      Ein Bewusstsein enthüllte seine wundervolle Front,


      Alles übersteigend, was ist, nichts verneinend:


      Unvergänglich über unseren gefallenen Häuptern


      Fühlte er eine verzückte und nie strauchelnde Kraft.


      Die nie sterbende Wahrheit erschien, die andauernde Macht


      Von alle dem, was hier geschaffen und dann zerstört wird,


      Die Mutter aller Gottheiten und aller Kräfte,


      Die als Mittlerin die Erde mit dem Höchsten verbindet.


      ............


      III.2.110-86


      *


      Doch zu schwach sind menschliche Macht und menschliche Liebe,


      Um der Erde Siegel von Unwissenheit und Tod zu brechen;


      Die Macht seiner Natur schien nun das Greifen eines Kindes zu sein;


      Der Himmel ist zu hoch, um ihn mit ausgestreckten Händen zu erfassen.


      Dieses Licht kommt nicht durch Kampf oder durch Denken;


      Im Schweigen des Mentals handelt das Transzendente


      Und das stille Herz hört das unausgesprochene Wort.


      ............


      III.2.201-21


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 12


      Das seelische Wesen ruft die Göttliche Mutter, sich in der Materie zu offenbaren


      Irgendwo lag sein Herz bewusst und ganz allein


      Weit unter ihm wie eine Lampe in der Nacht;


      Sich überlassen lag es da, einsam, unvergänglich,


      Regungslos mit einem Übermaß an leidenschaftlichem Willen,


      Sein lebendes, geopfertes und dargebrachtes Herz


      In mystischer Anbetung versunken,


      Hingewandt zu seiner weit entfernten Quelle von Licht und Liebe.


      In der leuchtenden Stille seines stummen Anrufs


      Schaute es zu den Höhen, die es nicht sehen konnte;


      Es strebte aus sehnenden Tiefen, die es nicht verlassen konnte.


      Im Zentrum seiner weiten und schicksalhaften Trance,


      Auf halbem Wege zwischen seinem freien und gefallenem Selbst,


      Vermittelnd zwischen Gottes Tag und der Nacht des Sterblichen,


      Verehrung annehmend als sein einziges Gesetz,


      Seligkeit annehmend als der Dinge einzigen Grund,


      Ablehnend die ernste Freude, die niemand teilen kann,


      Ablehnend die Ruhe, die nur für die Ruhe lebt,


      Wandte ihr es sich zu, für welche es da sein wollte.


      ............


      III.3.529-73


      * * *
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